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Freitag den 22. Oktober 


Inland. 


Berlin, 19. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben dem Wirklichen Geheimen Kriegsrath Müller 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Bürgermeiſter Jochmann zu Liegnitz den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Ruffer, ſo wie dem Medizinal⸗ 
Aſſeſſor und Rathsherrn Bornemann ebendaſelbſt, 
desgl. dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Schäffer zu Hirſchberg 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe Allergnädigſt zu 
zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der Aten Diviſion, von Sohr, nach 
Stargard. Der General-Major und Kommandeur des 
Katten⸗Corps, von Below I., nach Bensberg bei 
Köln. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der für dieſes Jahr 
zur Auslooſung beſtimmten Seehandlungs⸗Prä⸗ 
mienſcheine ſielen an Haupt⸗Prämien bis einſchließ⸗ 
e 


63,868. 4350 - 
1472389 .... 2000 = 
102,474. 1000 + 
182,169... . 1000 
205,439. 1000 - 
212,000 .. . 1000 - 

1,174. 500 
20,846. 500 = 
104.3272 500 - 
150,089 .... 500 
166,132. 500 > 


„Berlin, 19. Oktbr. (Privatmitth.) Se. Ma: 
jeftät der König, Höchſtwelcher heute hier einem Artil⸗ 
lerie- Manöver beiwohnen wollte, ift durch ein leichtes 
verhindert, dieſe militairiſchen Uebungen in 

enſchein zu nehmen. Aus eben dem Grunde dürfte 
auch das auf morgen hier beſtimmte große königliche 
Diner einen Aufſchub erleiden. Die Abreiſe des Königs 
nach Baiern wird wohl erſt Ende des Monats erfolgen, 
da wichtige Staatsgeſchäfte denſelben noch hier feſſeln. 
Ehe ſich der Monarch nach Tegernſee begiebt, wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch die Antigone im Potsdamer Hof⸗Theater 
zur Aufführung kommen. — Der General v. Holle: 
den, welcher, einer Einladung Louis Philipps zufolge, 
* militairiſchen Uebungen bei Compiegne beiwohnte, 
N feit mehreren Tagen aus Paris zurückgekehrt. Der⸗ 
ſelbe giebt eine ſehr vortheilhafte Schilderung von ſei⸗ 
ner glänzenden Aufnahme am dortigen Hofe. Er be⸗ 
fand ſich gerade bei der königlichen Familie, als der 
Herzog don Orleans und ſein Bruder in Gefahr wa⸗ 
ren, 0 Folge des letzten Attentats erſchoſſen zu werden. 
Die beiden Königsſöhne erzählten dies Ereigniß mit gro: 
er Ruhe. Was den Zuſtand der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen betrifft, ſoll dieſer im Allgemeinen ausgezeichnet fein. 
In Hinſicht des Exercitiums und ihrer Kavalerie bürf: 
ten ſie den unſtigen indeß doch nachſtehen. — Aus dem 
Münſterſchen wird uns nach zuverläſſiger Quelle gemel⸗ 
det, daß der auf den Biſchofsſitz Trier reſig⸗ 
nirende Prälat Arnoldi nächſtens, mit Bei⸗ 
ſtimm ung des Herrn Droſte zu Viſcherin 
als Coadjutor des Erzbisthums Köln von un⸗ 
ſerer Regierung und dem Papſte beſtätigt wer⸗ 
den wird. — Ferner heißt es, daß der feit längerer 
Zeit hier lebende Graf v. Galen wieder einen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten an einem kleinen deutſchen proteſtantiſchen 
go erhalten werde, — In Bezug auf das dem Hen. 

elcker gebrachte Ständchen ift neulich eine ſtrenge 
Kabinets⸗Ordre erſchienen, die für Manche von unange⸗ 


nehmen Folgen ſein könnte. — Wie verlautet, wäre der 
General⸗Muſikdirektor Spontini durch eine allerhöchſte 
Beſtimmung nun von aller Adminiſtration bei der kö⸗ 
niglichen Oper entbunden, und hätte nur noch die Funk⸗ 


tion, Opern zu dirigiren. Man glaubt, daß Hr. Spon⸗ 
tini Erſterem nicht entſagen, und deßhalb gar nicht mehr 
nach Berlin zurückkehren werde. — Der Geh. Rath 
Jacobi, welcher den Auftrag hatte, das Gefängnißwe⸗ 
ſen in England, Frankreich und Belgien zu erforſchen, 
iſt von ſeiner Miſſion zurückgekehrt. Mit großer Span⸗ 
nung ſieht man ſeinen Mittheilungen entgegen. — Heute 
Vormittag fand das höchſt feierliche militairiſche Leichen⸗ 
begängniß des verſtorbenen Kommandanten, General⸗ 
Lieutenants v. Löbell, ſtatt. Faſt das ganze Offizier⸗ 
Corps folgte zu Fuß der Leiche, welcher ſich auch die 
königlichen und prinzlichen Staats⸗Equipagen, ſowie eine 
große Anzahl anderer Wagen anſchloſſen. Die ſtattliche 
Leichenparade iſt nach dem gehührenden hohen Range 
des Dahingeſchiedenen abgehalten worden. — Die Vor⸗ 
leſungen, welche an unſerer Univerſität ſchon gegen 
den 15ten d. M. anfangen ſollten, haben bis jetzt noch 
nicht begonnen, da die meiſten Studierenden von ihren 
Ferienreiſen noch nicht zurück ſind. Auch haben die 
meiſten Profeſſoren ihre in dieſem Winterſemeſter zu le⸗ 
ſenden Collegia noch nicht anſchlagen laſſen. 


(St.⸗Ztg.) Heute Vormittags 10 Uhr hat die feier⸗ 
liche Beerdigung des am 15. d. hingeſchiedenen Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants, Chefs der Gendarmerie und Komman⸗ 
danten von Berlin, Herrn v. Loebell, mit militairi⸗ 
ſchen Honneurs ſtattgefunden. Die Leichen⸗Parade kom⸗ 
mandirte der Herr General⸗Major v. Knobelsdorff, Com: 
mandeur der 2ten Garde⸗Infanterie⸗Brigade; fie beſtand 
aus einer Eskadron des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, ei⸗ 
ner Eskadron des Garde-Dragoner-Regiments, einem 
Bataillon des zweiten Garde-Regiments zu Fuß, ſechs 
Geſchützen von der Garde⸗Artillerie-Brigade und auf 
ſpeziellen Befehl Sr. Maj. des Königs, zu Ehren ih⸗ 
res verſtorbenen Chefs, aus einem Kommando von 
50 Gendarmen zu Pferde. Der Adjutant des Verſtor⸗ 
benen trug auf einem Kiſſen die Orden des Verſtorbe⸗ 
nen, während ein Kommando von der Fuß⸗Gendarmerie 
den Sarg zum Wagen und nach der Gruft trug. 
Eine Chaine ambulante begleitete den ganzen Leichenzug 
und ward von den Mannſchaften des Kaiſer Alexander⸗ 
Grenadier⸗Regiments gebildet. — Im Sterbehauſe, 
wo der Garniſon⸗Prediger Ziehe eine Rede hielt, hatten 
ſich die hier anweſenden Prinzen des Königlichen Hau⸗ 
ſes verſammelt, Höchſtderen Equipagen, ſo wie der Ga⸗ 
lawagen Sr. Maj. des Königs dem Leichenzuge ſich 
anſchloſſen. Der Zug ging über die Schloßbrücke bei 
der Domkirche vorbei nach dem Garniſon⸗Kirchhofe, wo 
die Leiche, nachdem ſie eingeſegnet worden, unter den 
üblichen Salven der Erde übergeben wurde. 


Deut ſchland. 


Mainz, 15. Okt. Heute früh mit Tagesanbruch 
verkündete der Donner des Geſchützes von den Feſtungs⸗ 
wällen den Bewohnern von Mainz und insbeſondere der 
hieſigen Königl. Preußiſchen Garniſon die erhabene Feier 
des Geburtsfeſtes Seiner Majeſtät des Königs von 
Preußen, ihres geliebten und allgemein verehrten Herr⸗ 
ſchers, nachdem ſchon geſtern Abend, zur Einleitung des 
feſtlichen Tages, eine Serenade mit Fackelzug ftattgefun- 
den hatte. Gegen 10 Uhr brachten Se. Erlaucht der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant und Vice⸗ 
Gouverneur Graf zu Leiningen⸗Weſterburg mit der Ge⸗ 
neralität und den übrigen Herren Stabsoffizieren und 
ommandeuren, fo wie etwas früher der Großherzogl. 
eſſiſche Regierungs⸗Präſident und Territorlal⸗Kommiſ⸗ 
ſair, Freiherr von Lichtenberg, mit ſämmtlichen hohen 


ladene Notabilitäten, und in einem zweiten Train andere 


* 


Inhalt: 1) Gehen die ſchleſiſchen Städte in Folge der 


Behörden, ihre Glückwünſche für das Wohl Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Königl. General-Major und Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandanten, Freiherrn von Quadt, dar. Um 10 Uhr 


war feierlicher Gottesdienſt in der Johanniskirche, wel- 


chem alle genannten hohen Militair- und Civil⸗Autori⸗ 
täten beiwohnten. Nach Beendigung deſſelben begab ſich 
die hohe Generalität zu Pferde nach dem Schloßplatze, 
wo die ganze Königl. Preußiſche Garnifon im Parade⸗ 
anzuge, die Artillerie mit beſpanntem Geſchütz, aufge⸗ 


ftellt war; der General⸗Major von Quadt begab ſich, 


mit Sr. Erlaucht dem Herrn Vice⸗Gouverneur dort an⸗ 
gelangt, nach der Mitte des Platzes und brachte Sr. 


Maj. dem Könige ein dreimaliges Lebehoch, welches un⸗ 


ter Hurrahruf und Geſchützſalven erwiedert wurde. Hier⸗ 
auf fand auf der großen Bleiche am neuen Brunnen 
ein Vorbeidefiliren der ganzen Parade ſtatt, welche Se. 
Erlaucht der Herr Vice-Gouverneur abnahm. Um 2 
Uhr war große Tafel beim Herrn Feſtungs⸗Komman⸗ 
danten, General⸗Major Freiherrn von Quadt, der alle 


hohen Civil⸗ und Militair⸗Autoritäten beiwohnten. Im 


Preußiſchen Caſino fand eine große Tafel, unter ge⸗ 
ſchmackvoller Dekoration des Saales, für die übrigen 
Offiziere und Militairbeamten der Königl. Preußiſchen 
Garniſon ſtatt. Bei Ausbringung des Toaſtes miſchte 
ſich in das einſtimmige Lebehoch der Donner des Ge⸗ 
ſchützes für das Wohl des verehrten Königs. 
(Mainzer Ztg.) 

Baden, 11. Okt. Se. K. H. Prinz Friedrich 

von Preußen iſt geſtern nach 9wöchentlichem Aufent⸗ 


halte von hier abgereiſt und hat ſich nach Italien be⸗ 
geben. 


Karlsruhe, 14. Okt. Dem Miſſionair Zaremba 


war geſtattet worden, in verſchiedenen Kirchen zur För⸗ 
derung des Miſſionsweſens zu predigen. 
niß iſt aber jetzt vom Miniſterium wiederum zurückge⸗ 
nommen worden, weil ſich der Miſſionair, in ſeinem 
pietiſtiſchen Dünkel, erlaubt hatte, ſeine Redefreiheit 
dahin zu mißbrauchen, daß er mehrere, darunter auch 


verſtorbene, Geiſtliche als Ungläubige von der Kanzel 


herab denunclirte. 


Oeſterreich. 


Wien, 17. Oktbr. (Privatmitth.) Heute Vormit⸗ 
tags begaben ſich JJ. MM. der Kaifer und die Kai- 
ſerin nebſt den Erzherzogen und Erzherzoginnen kk. HH. 
von Schönbrunn in die Burg. Um 10 Uhr traf 
der Erzherzog Rainer mit ſeiner Familie ebenda⸗ 
ſelbſt ein. Um 12 Uhr hatte der ſardiniſche Mini⸗ 
ſter, Graf Sampuis, feierliche Auffahrt und Au⸗ 
dienz bei St. Majeſtät dem Kaiſer, um Namens 
ſeines Königs um die Hand der Erzherzogin Adelheid, 
für den Kronprinzen von Sardinien, Herzog von Sa⸗ 
voyen, zu werben. S. M. empfing ihn im Thronſaal. 
Nachdem die durchl. Prinzeffir ihr Jawort ertheilt hatte, 
empfing ſie das Portrait ihres Bräutigams aus den 
Händen des Geſandten. Mittags war große Familien⸗ 
Tafel im Schloſſe zu Schönbrunn. Künftigen Sonn⸗ 
tag findet die feierliche Renunciation der Erzherzogin 
Braut in dem geheimen Raths⸗Stabe in der Burg ſtatt. 
— Die Abreife der durchl. Familie des Erzherzogs 
Rainer findet am 10. November und die Vermählung 
am Karneval zu Mailand ſtatt. 


Wien, 18. Okt. (Privatm.) Der geſtrigen Eröff⸗ 
nungsfahrt auf der Raifie-Ferkinand: Non 
bahn nach Ollmütz 


gelegt wurde) wohnten gegen 260 von der Direktion ges 


3—400 Perſonen bei. Ueberall war das Volk, beſon⸗ 
ders ader in Prerau, allwo die Einweihung (unfers 


Dieſe Erlaub⸗ 


(welche Strecke in 8 Stunden zuruck⸗ 


— 
N 


Wiſſens die erſte in Oeſterreich) von Seiten des Erzbi⸗ 


ſchofs von Ollmütz angeordnet worden war, in Scharen 
herbeigeeilt. Ollmütz empfing feine Wiener Gäſte freund⸗ 
lich und feierlich. Ein Diner und Ball war zu Ehren 
derſelben veranſtaltet worden. Das Gewühl auf den 
Straßen von Ollmütz glich dem in der Reſidenz, fo ſehr 
war es mit Fremden überſchwemmt. 


Großbritannien, 


London, 13. Oktober. Am Sonnabend gab der 
in kurzem abtretende Lord⸗Mayor den Miniſtern in Man⸗ 
ſion⸗Houſe ein großes Diner. Der für das nächſte Jahr 
gewählte Lord⸗Mayor von London, Alderman Pirie, be⸗ 
treibt als Geſchäftsmann das Stuckatur⸗Gewerbe im Gro⸗ 
ßen; er wurde in der Chriſts⸗Hoſpitalſchule erzogen, aus 
welcher ſchon ſo mancher tüchtige Mann hervorging. 

Die Engliſchen Eiſenbahnen tragen jetzt wöchentlich 
100,000 Pfd. St. ein. 

Der Lord⸗Lieutenant von Irland, Graf de Grey, iſt 
aus Windſor hier eingetroffen und wird in Kurzem nach 
Dublin abreiſen. — Der Sekretair für Irland, Lord 
Elliot, iſt am 8. Oktober in Begleitung ſeiner Familie 
in Dublin eingetroffen. — Graf Flahaut reift dieſer 
Tage von hier ab, um ſeinen Botſchafter⸗Poſten in 


Wien anzutreten; ſeine Gemahlin bleibt noch in England. 


Frankreich. 


Paris, 14. Okt. Die Organe des Miniſteriums 
haben von Anfang an kein großes Geheimniß daraus 
gemacht, daß Frankreich ſich für den Erfolg des im Na⸗ 
men der Königin Chriſtine unternommenen Aufſtandes 
einiger Spanſſchet Generale intereſſirt; aber ſie beſtrei⸗ 
ten, daß dieſes Intereſſe in Handlungen übergehe, welche 
mit der politiſchen Nachbarpflicht unvereinbar wären, 
und ſie haben ſich außerdem bisher eifrig bemüht, dle 
Meinung zu widerlegen, der zufolge der eigentliche Grund 
der Sympathie für die Chriſtiniſche Unternehmung in 
gewiſſen Familienprojekten zu ſuchen ſein würde. Heute 
indeſſen entſchließt ſich das Journal des Debats, 
gedrängt durch die ſchwerſten Einwürfe, gedrängt durch 
die Ereigniſſe, gedrängt vielleicht auch durch positive Ent⸗ 
ſchlüſſe der Franzöſiſchen Politik, zu einem Geftändniffe, 
welches allen Umſtänden nach von der höchſten Wichtig⸗ 
keit iſt, ſelbſt dann, wenn man annehmen will, daß daſ⸗ 
ſelbe von keiner amtlichen Eingebung ausgeht. Das 
Journal des Debats räumt ein, daß ſich Frankreich 
nicht in die Ver faſſungs⸗Politik und in die 
Allianzen Spaniens zu miſchen habe, und daß 
die September⸗ Revolution und die Begünstigung Eng⸗ 
lands durch Eſpartero wohl die Freundschaft Frankreichs 
abkühlen, aber nicht die allgemeinen nachbarlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Pflichten zwiſchen ihm und Spanien auf: 
heben können. „Aber,“ fährt es fort, „es bleibt noch 
immer die große Frage übrig, ob die junge Köyigin, 
deten Volljährigkeit nahe iſt, durch ihre Hei⸗ 
rath einen fremden Prinzen auf den Spa ni⸗ 
ſchen Thron bringen foll, deſſen Allianzen 
vielleicht dem Franzöſiſchen Bündniſſe ent⸗ 
gegengefeglt find. Das iſt eine Franzöſiſche Frage, 
und ich meine, wir haben wohl das Recht, uns mit ihr 
zu beſchäftigen. Hier in einem Worte unſere deutliche 
Meinung darüber. Wir treiben bekanntlich keinen Miß⸗ 


brauch mit dem Worthe Verrath, aber wir erklären, 


daß wir nicht anſtehen würden, die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung, das Franzöſiſche Miniſterium Verräther zu nen 
nen, welches ſich nicht durch alle Mittel, die die Poli⸗ 
tk und die Moral geſtatten, der definitiven Zerreißung 
der Bande, welche Frankreich feit 130 Jahren an Spa: 
nien feſſeln, der Zerſtörung des Werkes Ludwig's XIV. 
widerſetzte. Dieſe Sache geht uns etwas näher an, als 
die Egyptiſche Frage.“ Dieſe Erklärung des Journal 
des Debats ift allerdings ſehr deutlich, aber fie läßt ſich 
doch noch vereinfachen, und ihr Inhalt, wenn er aller 
rhetoriſcher Zuthat entkleidet wäre, würde etwa folgen⸗ 
dermaßen lauten: „wenn man der Königin von Spa⸗ 
nien einen Gemahl geben will, welcher Frankreich nicht 
efällt, ſo wird Frankreich dieſe Beeinträchtigung ſeines 
Shtereffed im Nothfalle ſelbſt mit Gewalt verhindern.“ 

fühle mich nicht berufen, zu unterſuchen, inwiefern 
A. von dem Journal des Debats für Frankreich in 
Anſpruch genommene entſcheidende Veto gegen die Wahl 
eines Gemahls für die Königin Iſabella auf einen gül⸗ 
tigen Titel zurückgeführt werden kann. Sitte aber auch 
die Bejahung dieſer Frage keinen Zweifel, fo blebe zur 
Beurtheilung des Falles, um den es ſich hier handett, 
noch immer zu erörtern übrig, ob der Herzog von Ca⸗ 
dix, dem die Hand der Königin Iſabella bekanntlich be⸗ 
ſtimmt ist, ein ſolcher „fremder“ Prinz ſei, deſſen Er⸗ 
hebung auf den Spaniſchen Thron Frankreich fo ſehr 
gefährden würde, daß es ſich dadurch zu einer bewaffne⸗ 
ten Einmiſchung berechtigt glauden könnte. Ueber dieſen 
ſpeziellen Punkt erklärt ſich das Journal des Debats 
nicht. Unbefangene find der Meinung, daß die Reku⸗ 
fation des Sohnes des Imfanten Don Francisco durch 
Frankreich nicht ſowohl der Gebrauch eines Veto, als 
die Geltendmachung einer Initiative fein würde. Könnte 
aber das Journal des Debats der Regierung rathen, 
eine ſolche Initiative durch das Schwerdt a en 
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Der „Indicateur de Vordeaur” ſagt in Bezug auf 
die Abreiſe des Infanten Don Francisco de Paula 
nach Spanien: „Als der Infant, welcher der Spani⸗ 
ſchen Nationalſache eifrig ergeben iſt, die Nachricht von 
der Inſurrektion in Pampelona erhielt, beſchloß er ſo⸗ 
gleich nach Madrid zu gehen und die Anſtrengungen 


der 1 Ag Königin und des Regenten zur Auf⸗ 


rechthaltung Verfaſſung und deſſen Thrones ſeiner 
erhabenen Nichte, Iſabella's II., zu unterſtützen.“ 

Ueber die Vorfälle in Madeid äußert ſich der Cour⸗ 
tier francais in folgender Weiſe: „Sollte es wahr 
fein, daß die Anhänger Marie Chriſtinens, deren An⸗ 
griff auf den Palaſt gefchexert iſt, mit kaltem Blute 
niedergemetzelt worden wären? Anfänglich bezweifelten 
wir dieſe Nachricht; jetzt aber wird dieſelbe von dem 
Conſtitutionnel beſtätigt, welcher ausdrücklich ſagt, daß 
einige der Inſurgenten in den Straßen von Madrid nie⸗ 
dergemetzelt worden wären. Nach anderen Berichten be⸗ 
lief ſich die Zahl derſelben auf 80. Sollte die That⸗ 
ſache wahr ſein, ſo würden wir ſchwer das Gefühl des 
Abſcheus ausdrücken können, welches das Benehmen der 
Spaniſchen Regierung uns einflößt. Eine ſolche ſum⸗ 
mariſche Juſtiz würde einer civiliſirten Nation unwür⸗ 
dig ſein, und es giebt keine noch ſo heilige und noch 
ſo populaire Sache, die dadurch nicht geſchändet würde. 
Eine Regierung, die ihre Gegner ohne Urtheil erſchießen 
läßt, oder die, um ſie zu richten, permanente Militair⸗ 
Kommiſſionen niederſetzt, befiehlt nicht Hinrichtungen, 
ſondern Ermordungen.“ 

Der Temps verſichert, daß die Königin Marie 
Chriſtine ihr Ehrenwort darauf gegeben habe, Paris 
nicht ohne Einwilligung der Regierung zu verlaſſen. 

Heute früh auf dem Café de Paris war die Rente 
ſtark ausgeboten, und die Zproc. ging bis auf 79. 30 
zurück; an der Börſe hob ſich dieſelbe aber wieder und 
ſchloß zu den geſtrigen Courſen. Man verbreitete das 
Gerücht, daß günſtige Nachrichten für die Sache der Kö⸗ 
nigin Chriſtine eingetroffen wären, und daß mehrere Re⸗ 
gimenter fi dem General O Donnell angeſchloſſen hät: 
ten. Die aktive Schuld fiel darauf wieder auf 20 ½. 

Chollet (Vendee), 6. Oktbr. Gleichſam um der 
Ruhe, die bisher in dem ganzen Weſten herrſchte, durch 
irgend einen Unfug ihren günſtigen Geſammteindruck zu 
nehmen, gleichſam um darzuthun, daß der revolutionäre 
Beſen auch keine Ecke des Landes ungekehrt laſſe, hat 
ſich in dem kleinen Städtchen Chollet eine Art von 
Emeute gebildet, die bei der ruhigen Stimmung des 
Landes allerdings keine hat, über den bloßen 
Verſuch hinauszukommen. Ich ſchreibe Ihnen inmitten 
des Tumults, der bis zu dieſem Moment durchaus nicht 
den Anſchein blutig zu werden hat, großentheils durch 
Weiber veranlaßt iſt und im Begehren höheren Arbeits⸗ 
lohns von Seite der in dieſer Gegend ſehr dichten We⸗ 
berbevölkerung ſeinen Grund hat. Man ſollte glauben, 
es ſei dies die Folge der herrſchenden Noth, allein Leute, 
die mit der Sache vertraut ſind, verſichern im Ge⸗ 
gentheil, daß die Beſoldung der Arbeiter, ſtatt verrin- 
gert zu werden, in der letzten Zeit eine beträchtliche Er⸗ 
höhung erfuhr. Man glaubt daher, daß politiſche An⸗ 
ſtifter hier wie anderwärts die leitende Macht ſind. 
Ernſt iſt übrigens die Sache noch nicht; wohl hört 
man das Rollen der Trommel, wohl ſprengt eine 
Schwadron Gendarmen Ruhe gebietend durch die Stra⸗ 
ßen, wohl erſcheint die Truppe zum Beweis, daß nichts 
Ungebührliches geduldet werden folle; allein im Ganzen 
zeigt ſich doch mehr Neugierde als Aufregung, mehr 
Heiterkeit als Zorn; es wird entſetzlich viel gelacht und 
geſchrieen, Drohungen aber hört man kaum, junge Frauen 
erſcheinen ſogar mit ihren Säuglingen am Fenſter, und 
an nichts wird weniger gedacht, als an Gefahr. Eine 
Mahnung der Behörde wurde allerdings mit Hohn auf: 
genommen; man achtete nicht ſowohl auf ihren Inhalt, 
als auf den Ort, woher ſie kam, und da in Frankreich 
auf Erklärungen von oben wenig gegeben wird, ſo konnte 
ſie keinen andern Empfang erwarten. An den Thüren 
der Cafés, die trotz der Unbedeutenheit des Orts ſehr 
zahlreich ſind, ſtehen Maulaffen in Maſſen, die das 
Spektakel mit demſelben Intereſſe betrachten, mit dem 
die Pariſer Köchinnen dem Ertrinken einer Katze zuſe⸗ 
hen. Der Regen, der während des ärgſten Lärms in 
Strömen fiel und anzuzeigen ſchien, daß der Himmel 
den Anſprüchen der Unzufriedenen nicht geneigt ſei, trug 
zur baldigen Zerſtreuung des meuteriſchen Haufens bei. 


(A. A. 3.) 
Schweiz. 


Bern, 12. Oktober. Biſchof Boſſi von Chur 
hat wegen feiner Kränklichkeit Entlaſſung begehrt, und 
der Papſt hat dieſelbe bewilligt. Das Kipitel iſt ange⸗ 
wieſen, einen neuen Biſchof zu wählen. 

Bafel, 10. Ottober. Das Leben und die Frequenz 
auf der Baſel⸗Straßburger Eiſenbahn entfaltet ſich 
mit jedem Tage mehr. Man kann annehmen, daß 
80,000 Reiſende den Elſaßiſchen Schienenweg jeden 
Monat benutzen. Bis jetzt beſitzt die Adminiſtration 24 
Lokomotiven, deren Mehrzahl in den Werkſtätten des 
Herrn A. Köchlin in Mühlhauſen fabrizirt wurde. Mit 
den Fahrten ſtehen auch die meiſten Poſt⸗Courſe aus 
dem ſüdlichen Deutſchland und dem Innern Frankreichs 
in Verbindung. 


der zu verkaufen, um Brot zu erhalten. 
Ehriſten waren, wurden dieſe doch von den Muſelmän⸗ 


Luzern, 12. Oktober. Der Antrag des Regie⸗ 
rungsraths in Betreff der aargauiſchen Klöſter geht 
auf Feſthaltung der früheren Inſtruktion, und dann noch 
zuſätzlich: „Falls eine Mehrheit der Kantone gegen Wie⸗ 
derherſtellung ſämmtlicher Klöſter ſich ausſprechen ſollte, 
ſo wird die Geſandſchaft ſich jeder ferneren Theilnahme 
an den Berathungen und Abſtimmungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit enthalten, übrigens die verletzten Rechte des 
Bundes, der katholiſchen Bevölkerung und der Klöſter 
in dem Sinne feierlich verwahren, daß keiner Mehrheit 
von Standesſtimmen zuſtehen könne, einem Artikel des 
Bundesvertrages widerſprechende See zu faſſen. 
Sie wird mit den Geſandſchaften der Stände, welche 
für die Aufrechthaltung des Bundesvettrages t 
haben, über das Weitere ſich berathen, ſofort Bericht 
erſtatten und ſich die weiteren Maaßregeln vorbehalten.“ 
Am ten hatten die Geſandten von Uri, Schwyz, Un⸗ 
terwalden, Zug und Luzern eine Unterredung in Brun⸗ 
nen. — Dem „Erzähler“ zufolge, hat die Regierung 
von Schwyz, den Anſichten Oeſterreichs gegenlüber, die 
Bezeichnung der Studierenden für das Kollegium Bor⸗ 
romäum (in Mailand) als althergebrachtes Recht in 
Anſpruch genommen, und iſt alſo nicht geſonnnn, dies 
den Biſchoͤfen zu überlaſſen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 28. Septbr. Nach den amtli⸗ 
chen Berichten des Sanitätsarztes in Erzer um iſt da⸗ 
ſelbſt abermals eine fürchterliche Peſtepidemie ausgebro⸗ 
chen. Es finden täglich über 200 Sterbefälle ſtatt, ein 
für dieſe Stadt, die höchſtens 40,000 Einwohner hat, 
ungeheure Zahl. Das von Trapezunt kommende öſter⸗ 
reichiſche Dampfſchiff „Fürſt Metternich“ wurde des halb 
mit feinen vielen Paffagieren und Waaren hier in Qua⸗ 
rantaine geſetzt. 

Alexandrien, 27. September. Mehmed Ali 
hat 3464 ſyriſche Soldaten in ihre Heimat geſendet, 
ohne ſie zu bekleiden und zu bezahlen. Hierauf iſt er 
vor acht Tagen nach Kahira abgereiſt und beſucht ums 
terwegs feine Tſchiſüks. Der Nil hat einigen Schaden 
in Scharkieh angerichtet; ſonſt aber läßt er ſich gut an, 
daß der Paſcha über die kommende Erndte beruhigt zu 
ſein ſcheint. Vom Handelstraktat von 1838 will er 
noch nichts hören, der engliſche und der öſterreichiſche 
General⸗Konſul ſind deswegen in ihn gedrungen, allein 
er wich allen weitern 8 mit der Be u 

ihnen in Kahira En zn 
daß er h in r Der er iſt in ung 
Klemme. Die Preiſe der Baumwolle und des 
des ſind im Fallen, und hier wurde Alles theuer be⸗ 
zahlt, weil auf Mißjahre in England und Italien ge⸗ 
rechnet wurde. — Ein engliſcher Offizier iſt hier durch⸗ 
gereiſt und überbringt nach England 4 Millionen ſpa⸗ 
niſche Piaſter, welche Kanton à conto der 6 Millio⸗ 
nen der engliſchen Regierung bezahlt. Der Kaiſer von 
China iſt mit dem Arrangement unzufrieden, er hat eine 
Prämie von 100,000 ſpan. Piaſtern Demjenigen be⸗ 
ſtimmt, der den Kapitain Elliot tödtet. — Die Com⸗ 
pagnie der orientaliſchen Dampfboote hat mit Mehmed 
Ali eine Tranſitoconvention verabredet, vermöge 
welcher die auf ihren Dampffchiffen von England nach 
nach Indien und vice versa gehenden Waaren 1 Pros 
zent Tranſitogebühren zu entrichten FR rum 


- Aſien. 8 

Tabtris, 15. Auguſt. Die Perſer ſehen mit Un⸗ 
geduld dem engliſchen Geſandten entgegen, deſſen 
Rückkehr wenigſtens im Volke ſehr gewünſcht wird. 
Man erzählt ſich hier, daß der ruſſiſche Geſandte mit 
dem Premierminiſter einen Wortwechſel gehabt habe. 
Jener ſoll nämlich von der petſiſchen Regierung 
die Bezahlung der Summen, die ſie der ruſſiſchen noch 
ſchuldet, verlangt, und ſie zugleich benachrichtigt haben, 
daß ihm zwar Inſtruktionen zugegangen feien, die freund⸗ 
ſchaftliche Beilegung der Zwiſtigkeiten mit x 
unterftiigen, doch könne er nicht zugebe daß dies auf 
die vom Schah genehmigte Weiſe g 1 0 
Mortwechfel iſt nur ein Gerücht, das vielleicht wenig 
Wahres enthält, doch habe ich es aus fo guter Quelle, 
daß ich geneigt bin, es für wahr zu halten. Auch muß 
etwas vorgefallen fein, da der Geſandte und Premier⸗ 
Miniſter jetzt e ſind. Seitdem erwartet auch 
der Hof die Ankunft des engliſchen Geſandten mit Uns 
geduld. — Wegen der großen Dürre im Lande ſind 
viele von den Einwohnern genöthigt geweſen, ihre Kin⸗ 
Obgleich es 


— 


nern gekauft. Die hier anweſenden Ruſſen aber erwitk⸗ 
ten einen Befehl, daß alle Perſer, welche ſolche Kinder 
gekauft hätten, ſie im ruſſiſchen Conſulat abgeben und 
dagegen den dafür ausgelegten Betrag empfangen ſoll⸗ 
ten. Faſt 200 ſind auf dieſe Weiſe befreit (ob aus den 
Händen der Ruſſen, iſt fraglich), denn es kann kein 
Zweifel fein, daß fie nach Rußland geſchickt werden. — 
Der Schah hat 6 Regimenter aus der Provinz Adſer⸗ 
bidſchan zu ſich berufen. Man fügt, er wolle nach 
Aſterabad, doch zweifle ich, daß er dazu im Stande ſein 
werde, da er kein Geld hat, ſeine S ä 


Canton, 29. Juni. Ein Prinzeſſin des Kai⸗ 
ſerlichen Hauſes, welche vor kurzem ſich vermahlen 
wollte, wurde todt im Palaſte gefunden. An einen 
Selbſtmord iſt nicht zu glauben, da die Heirath nach 
ihren Wünſchen war. Der Kaiſer hat eine ſtrenge Un⸗ 

uchung angeordnet. ef 
a Ju. der Befehlshaber der theereichen Provinz Fo⸗kien 
und Hofmeiſter des Thron⸗Erden, räth, wie das Can⸗ 
ton⸗Regiſter ſagt, in der Kaiſerlichen Raths⸗Verſamm⸗ 
ung ſtets eifrig zum Kriege. Er hatte die Engländer 
auf Tſchuſan angreifen wollen, die Inſel war aber vor 
ſeiner Ankunft geräumt worden. Jetzt iſt er damit be⸗ 
ſchͤͤftigt, Gelder aufzubringen, um die Küſte von Bo: 
kien gegen einen Angriff der Engländer zu ſchützen; zu⸗ 

rüſtet er alle Fiſcherböte kriegeriſch aus. 

In demſeben Blatt heißt es: „Es ſcheint, daß die 
Engländer nun demnächſt die Inſel Emoy, an der 
Küſte von Fo⸗kien, dann die große Handelsſtadt Ning⸗ po 
und zuletzt Peking, die Nord⸗Reſidenz des Himmelsſoh⸗ 
nes, angreifen werden. An den Statthalter des weſtli⸗ 
chen Gränz⸗ und Vaſallen⸗Staates, Parkend, von wel⸗ 
chem das unmittelbar unter engliſcher Herrſchaft ſtehende 
Kabul nicht mehr gar zu weit entfernt iſt, erging der 
Befehl, alle Verbindungen mit Britiſch⸗Indien zu Lande 
zu verhindern; auch ift den Einwohnern von Yarkend 
der Verkauf von Salpeter an die Bucharen und an die 
Bewohner von Kabul verboten worden, da dieſe ihn 
weiter an die Engländer verkaufen und fo die Streit: 
kräfte des Feindes vermehrt werden könnten.“ 

Amerika. 

New⸗ Mork, 25. September. Der Mann, über 
welchen all der Lärm in Amerika gemacht wird, iſt auf 
den Hof ſeines Gefängniſſes beſchränkt und wohl einer 
der ruhigſten Leute von allen denen, die in dieſer fol⸗ 
genreichen Geſchichte figuriren. Herr Mac Leod iſt 
ein Schotte von Geburt und jetzt 42 Jahr alt; eine 
unterſetzte gedrungene Geſtalt mit breiter Bruſt und brei⸗ 
ten Schultern, ungefähr 5 Fuß 9 Zoll groß, mit blon⸗ 
den Hagren und blauen Augen, einem vollen Geſicht 
und niederer Stirn. Er iſt noch unverheirathet. Wollte 
man nach dieſem Signalement ſich keine ſehr günſtige 
Vorſtellung von dem Gentleman machen, fo wuͤrde man 
ſich irren. Seine Manieren ſind höchſt einnehmend, 
freimäthig und umgänglich, auch leuchtet aus Allem, 
was er ſagt, ein ungewöhnlicher Grad von Intelligenz. 
Er genoß in ſeiner Jugend eine gute Erziehung, lernte 
Griechiſch und Latein; ſpäter reiſte er als Privatſekre⸗ 
tie mit dem Major Ruſſell vom Geniewefen, einem na⸗ 

Berwandten, aueh nicht Sohn ba 88 

23 „der vor etwa anderthalb von 
ſeinem in London ermordet wurde. Von 
Frankreich kommend, betrat er im Jahre 1830 zum er⸗ 
ſtenmal Amerika's freien Boden. Die meiſte Zeit über, 


die er in diggem Lande zubrachte, war er Vice⸗Sheriff 


in dem Niagara⸗Bezirk von Ober⸗Kanada. Wegen an⸗ 
geblicher Theilnahme an der Verbrennung des Dampf⸗ 
dootes „Caroline“ ward er anfangs als „Angus Mac 
Leod“ angeklagt; dies iſt aber der Name eines jüngeren 
Bruders. Dieſer Rechts⸗Formwidrigkeit wegen ward er 
damals freigelaſſen, fpäter aber unter feinem wahren ei⸗ 
genen Namen „Alexander Mac Leod“ wieder verhaftet 
und in Anklageſtand verſetzt. Sein erſtes Verhör in 
Lewiſton dauerte fünf Tage, worauf er in das Gefäng⸗ 
niß zu Stockport gebracht wurde; dort faß er, von ei⸗ 
ner hi che umgeben, ein halbes Jahr. Im 
Fru 25 ward er auf Grund der Habeas corpus-Akte 
ch New⸗ Vork vetſetzt, wo fein Anwalt, Joſhua Spen⸗ 
cer, auf feine Freilaſſung antrug. Im Juli wurde er 
nach Utica gebracht, um da den Endſcheid auf jenes 
Geſuch verkündigen zu hören. Derſelbe fiel verneinend 
aus, und er wurde unter Obhut des Sheriffs dieſer 
Grafſchaft in das dortige Gefängniß abgeführt. Da 
ſitzt er ſeitdem und unterhält ſich mit Büchern, Ge⸗ 
ſpräch und ſeinen eigenen Gedanken, welche unter ſol⸗ 
chen Umſtänden freilich nicht die angenehmſten ſein kön⸗ 
nen. Er hat unter den Landwirthen unſerer Gegend keine 
geringe Neugierde erregt; viele haben ihn beſucht, und 
a mit den günſtigſten Eindrücken von ihm zu⸗ 
9 

gekommen. Mac Leod iſt über die Sache, um de 
ren willen er angeklagt ift, ſehr mittheilſam, beantwor⸗ 
tet alle gen, giebt über fein Benehmen wahrend des 
Kanabiſchen Aufſtandes die genaueſten Details, leugnet 
aber he Betheilung bei der fraglichen Verletzung der 

Neutralität des Amerikaniſchen Gebiets. (Times.) 


Kobales und Provinzielles. 
Pädagogiſche s. 

Unter den vielen Unternehmungen, durch welche ſich 
die Buchhandlung Joſef Max u. Comp. auszeichnet, 
verdient die Herausgabe des „katholiſchen Jugend⸗ 
bildners“ eine ehrende Erwähnung. Die würdigen 
Redaktoren dieſer zweckmäßigen Zeitſchriſt, von welcher 
jeden Monat ein Heft erſcheint, thun Alles, um ſowohl 
durch gediegene Original⸗Abhandlungen als mannigfal⸗ 
tige Correſpondenzen aus der Nähe und Ferne das In⸗ 
tereſſe des betheiligeen Publikums wach zu erhalten. 
Thätige Mitarbeiter unterftügen dieſes Streben mit 
glücklichem Erfolge und gewähren durch die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Anſichten die Unterhaltung, welche man auch 
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bei dem gründlichſten Studium nicht gern vermißt. Die 
Lectüre der Zeitſchrift wird nicht blos dem Lehrer ſon⸗ 
dern auch allen denjenigen anzurathen ſein, welchen die 
Erziehung und religiöſe Ausbildung unſerer Jugend am 
Herzen liegt. Der Titel iſt kein Hinderniß, daß ſich 
nicht auch proteſtantiſche Leſer angezogen fühlen ſoll⸗ 
ten, da die Polemik bei allem Freimuth der Aeußerun⸗ 
gen vermieden, oder doch in den Grenzen des Anſtandes 
gehalten iſt. So muß es ſein; denn es gibt wohl 
viele Kirchen und Staaten, aber nur eine Kunſt, welche 
ſie zu guten Mitgliedern beider macht, und das iſt die 
Erziehung im weiteſten Sinne des Wortes. Darum 
iſt das Amt des Lehrers eben ſo das einflußreichſte als 
ſchwierigſte, und jede Anſtrengung, tüchtige Männer da⸗ 
für zu bilden, muß mit Dank anerkannt und befördert 
werden. „Der katholiſche Jugendbildner“ erfreut ſich 
denn auch der größten Theilnahme, und iſt eben dadurch 
in Stand geſetzt, durch Reichhaltigkeit des Inhalts ſei⸗ 
nem Zwecke immer mehr zu entſprechen. Von dem 
dritten Jahrgange liegen bereits zehn Hefte vor, welche 
ſämmtlich von dem rüſtigen Eifer der Redaktion und 
ihrer fleißigen Mitarbeiter Zeugniß ablegen. Als vor⸗ 
züglich gelungen möchten wir folgende Abhandlungen be⸗ 
zeichnen: Pädagogiſche Lebensfragen vom Lehrer E. F. 
meine Anſichten und Erfahrungen über Andachtsübun⸗ 
gen in Volksſchulen vom Lehrer Hawerkamp in Soeſt; 
wie befördert der Lehrer das körperliche Gedeihen ſeiner 
Schüler? vom Lehrer Perz in Niederdollendorf; Kritik 
unſers deutſchen Volksſchulweſens; der Leſeunterricht in 
Elementarſchulen vom Seminar = Direktor Barthel; 
Entwurf eines Erziehungsplans für Anſtalten die über 
das Ziel einer gewöhnlichen Elementarſchule hinausgehen; 


von Preis; woher kommt es, daß ſo Manches, was 


in den Schulen gelehrt wird, bald nach dem Austritte 
aus denſelben von den Kindern wieder vergeſſen wird 
u. ſ. w.? von Kie nemund; Ueberblick eines prakti⸗ 
ſchen Lehrgangs zum geſammten Sprachunterricht in 
Volksſchulen von Franz Ritter. Die beurthei⸗ 
lenden Anzeigen erhalten den Leſer zugleich auf dem Ni⸗ 
veau der pädagogiſchen Tagesliteratur. — Die äußere 
Ausſtattung iſt ſauber und zweckmäßig. Mr. 


* 


Theater. 

„Lucrezia Borgia.“ Tragiſche Oper in 3 Auf 
zügen von Donizetti. — Die Direction hat bis jetzt 
bei der Aufführung neuer Stücke, wenn wir den Wiener 
„Teuxel“ ausnehmen, entſchiedenes Glück gehabt. Der 
„Werner“ Be ine Enthuſiasmus aufgenommen, und 
auch „Lucrezia ia“ erfreut ſich der re * 
meinten Theilnahme. 9 — 
zu ſchließen, den die auftretenden Sänger faſt nach jeder 
Nummer einernteten, wird ſich dieſe Oper mit Glück 
auf dem Repertoire erhalten und ein ſogenanntes Zug: 
ſtück werden. Referent konnte leider der Aufführung des 
erſten Actes nicht beiwohnen, und iſt demnach nur im 
Stande, über die zwei letzten zu berichten. Der Vor: 
wurf, daß Donizetti nichts als ein unſelbſtſtändiger 
Nachtreter Bellini's ſei, fällt hier weg; denn ſowohl 
die Anlage der ganzen Muſik, als auch die Inſtrumen⸗ 
tation iſt ziemlich originell, was ſich beſonders in dem 
großen Terzett und Finale des zweiten, ſo wie in den 
Chören und dem Finale des dritten Actes recht deutlich 
ergab. Namentlich fiel das Terzett durch ſeinen roman⸗ 
zenartigen Charakter auf, und dürfte wohl die gelungenſte 
Partie der ganzen Oper ſein. Ein großer Melodieen⸗ 
reichthum iſt auch hier wieder bemerkbar, ohne daß jedoch 
die Muſik auf Koſten der Harmonie in weichliche, ſchmei⸗ 
chelnde Charakterloſigkeit verſiele. Der Text, welchet Vic⸗ 
tor Hugo's bekanntem Drama entlehnt iſt, ſieht dem⸗ 
ſelben kaum ähnlich und iſt ohne Werth, ziemlich tact⸗ 
los zuſammengewürfelt. — Kaum hätten wir geglaubt, 
daß dem alten Hauſe noch einmal ſo hohe Ehre, als 
die Aufführung einer neuen, überall mit Glück gegebe⸗ 
nen Oper iſt, zu Theil werden würde! Laſſen wir es 
aber auch zugleich ſeinen Schwanengeſang ſein! — Die 
Partie der Titelrolle, welche Dlle. Spatzer übernom⸗ 
men hatte, erfordert große Anſtrengung und Uebung. 
Da Lucrezia Borgia nun zugleich die erſte Rolle iſt, 
welche Dlle. Spatzer am hie ſigen Orte einſtudirt 
hat, ſo wiſſen wir, was wir inskünftige von ihr zu er⸗ 
warten haben. Dlle. Spatzer zeigte noch einige Be⸗ 
fangenheit, wurde aber von dem zahlreichen Publikum 
für jede gelungene Leiſtung mit ſolchem Beifalle belohnt, 
daß fie beſonders am Schluſſe des dritten Actes, wo fie 
die günſtigſte Gelegenheit fand, die friſche Kraft ihrer 
Stimme zu bethätigen, und auch im colorirten Geſange 
Vortreffliches leiſtete, mit großer Sicherheit auftrat. Hin⸗ 
ſichtlich ihres Spieles gibt es freilich noch mancherlei 
auszufegen. Dlle. Spatzer bewegt ſich nicht mit der 
nöthigen Freiheit und läßt dann oft gerade an den Stel⸗ 
len kalt, wo ſie durch ihren Geſang Ausgezeichnetes leiſtet. 
So mußte ſie in dem Duett Nr. 8 und dem darauf 
folgenden Terzett des zweiten Actes, welche ſie mit gro⸗ 
ßem Beifalle ſang, weit lebendiger ſein. — Außer dieſer 
Sängerin verdienen Hr. Wrede. Orſini), Hr. Prawit (Al⸗ 
fonfo) u. Hr. Dobrowsky (Gennaro) die ehrendſte Er⸗ 
wähnung. Hr. Prawit trug beſonders die erſte Cavatine 
des zweiten Actes („Zum letztenmal auf Erden“ ꝛc. 
mit dem größten Beifalle vor. Hr. Dobrowsky ent: 


) Lokalen der 


wickelte in ſeinem Geſange, beſondets im letzten Acte / 
große Kraft, und in der Ausführung des hoch patheti⸗ 
ſchen Theiles eine Vittuoſſtät, deren nur wenige Te⸗ 
noriſten in gleichem Grade fähig fein dürften. — Die 
Chöre litten an dem ſchon oft gerügten Fehlet, daß nicht 
alle Stimmen zugleich anfangen; beſonders iſt der Da⸗ 
menchor hierin zu tadelu. Die Inſtrumentalmuſik wurde 
mit Sicherheit und Präciſion ausgeführt, wie wir es 
feit langer Zeit von unſerm wackern Orcheſter gewohnt 
find, Die Zwiſchenpauſen waren leider ungebührlich lang. 
Die, Spatzer, Hr. Dobrowsky und Hr. Prawit 
wurden nach dem zweiten und dritten Acte gerufen. 
* x* 


Gleiwitz, 19, Oktober. Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs wurde 
in dem Gymnaſium durch einen Redeaktus, welcher ſich 
zwar nicht in prunkvollen, aber nichts deſtoweniger herz⸗ 
lich gemeinten Worten kund gab, begonnen, und darauf 
mit feierlichem Gottesdienſt beſchloſſen. In der Stadt 
war die hier garniſonirende Stabs⸗Eskadron des Königl. 
Aten Ulanen⸗Regiments aufmarſchirt und brachte auf 
dem Marktplatze unter klingendem Spiele dem Könige 
aus voller treuer Bruſt den Soldatengruß. In der ka⸗ 
tholiſchen Stadtpfarrkirche ſo wie in der evangeliſchen 
Kirche fand feierlicher Gottesdienſt ſtatt, wozu ſich die 
Militär⸗ und Civilbehörden eingefunden hatten. Der 
kirchlichen Feier wohnten außerdem ein großer Theil der 
Einwohner bei und aus aller Herzen ſtiegen die frömm⸗ 
ſten und wahrſten Wünſche für das Woht des geliebten 
Königs zum Himmel. — Zu Mittage hatten ſich in der 
Reſſource, in dem Caſino, in dem Gaſthofe zum deut 
ſchen Hauſe und auf der Königl. Eiſengießerei Geſell⸗ 
ſchaften verſammelt, um beim fröhlichen Mahle ihrem 
Herzen durch Bewährung der nie erſterbenden Treue und 
Anhänglichkeir an König und Vaterland Raum zu ge⸗ 
ben. Erſt am ſpäten Abende trennte man ſich. — 
Montags den 11. d. M. fand an dem hieſigen Königl. 
Gymnaſium eine öffentliche Schulfeierlichkeit ſtatt, dei 
welcher die 24 Abiturienten, welche in der vorigen Woche 
ihre Prüfung genügend beſtanden hatten, von der Lehr⸗ 
anſtalt entlaſſen, und die übtigen neuen und alten Schi: 
ler in die Thätigkeit des neuen Schulfahres wieder ein⸗ 
geführt wurden. Nach einem Einleitungsgeſange der 
Schüler hielt der Direktor Dr. Kabath an die Abitu⸗ 
tienten eine Rede, worin er ihnen die Pflicht der Dank⸗ 
barkeit gegen den Staat für ihre am Gymnaſium er⸗ 
langte Bildung ans Herz legte, und ihnen zeigte, wie 
fie dieſer Pflicht in ihren künftigen Verhältniſſen durch 
. Einwirkung auf ihre am Gymnaſtium zurück⸗ 
bleibenden Mirfchiiler, durch eigene ſorgfaͤltige Fortbil⸗ 
dung und Vorbereitung für ihren künftigen Beruf, durch 
treue und gewiſſenhafte Erfüllung ihrer einft zu über 
nehmenden Amtspflichten, durch ächt patriotiſche Geſin⸗ 
nung und Handlungsweiſe, und endlich durch ſtete eifrige 
Selbſtvervollkommnung in Hinſicht der Religioſität und 
Sittlichkeit am beiten genügen könnten. — Nachdem die 
Abiturienten vom Direktor ihre Entlaſſungs⸗Zeugniſſe ers 
halten hatten, hielt einer derſelben, Carl Wolff, die 
Abſchiedsrede, welche im Namen der zurückbleibenden 
Schüler der Großprimaner Rudolph Bartſch beant⸗ 
wortete. Ein abermaliger Geſang der Schüler ſchloß 
dieſen Theil der Schulfeierlichkeit. Hierauf las und er⸗ 
klärte der Direktor für die noch am Gymnaſium zurück⸗ 
bleibenden und neu aufgenommenen Schüller die Schul⸗ 
geſetze, worauf Lehrer und Schüler ſich in die Gymna⸗ 
ſialkirche begaben, um während des feierlichen Gottes⸗ 
dienſtes für das neu begonnene Werk der Jugendbildung 
den Segen des Himmels zu erflehen. Nachmittags 
wurden von den neu aufgenommenen Schülern 12, die 
durch Privatunterricht vorgebildet, bald nach Quinta oder 
eine höhere Klaſſe eintreten wollten, von dem Lehrerper⸗ 
ſonale geprüft. — Dienſtag den 12. begannen früh die 
Unterrichtsſtunden des neuen Schuljahres. Neue Schü⸗ 
ler waren bis dahin 68 aufgenommen worden, und von 
den alten 256 zurückgekehrt, ſo daß die Geſammtzahl 
der Schüler am erſten Schultage 324 betrug, von denen 
24 der Prima, 39 der Secunda, 57 der Tertig, 68 
der Quarta, 72 der Quinta und 64 der Serta ange⸗ 
hörten, Obere. Wanderer.) 


Hirfhberg, 16. Oktober. Die Geburtsfeier un⸗ 
eres hochgeliebten Monarchen iſt geſtern hier auf's 
ürdigſte und freudigfte begangen worden. Die Schü⸗ 
ler und Lehrer des Gymnaſiums verſammelten ſich früh 
um 10 Uhr im Aktusfaale und eten des Tages 
Feier durch gehaltreiche Vorträge und Darlegungen über 
die Wichtigkeit des hohen Feſtes. Zur Mittagszeit hat⸗ 
ten ſich im neuen trefflich e. Schützenhauslo⸗ 
kale 94 Perſonen und im Reſſourcenſaale, wo am Feſt⸗ 
Vorabend Ball geweſen war, 41 Perſonen verſammelt, 
um den veranſtalteten Feſtmahlen beizuwohnen. Bei 
denſelben ſprachen ſich in den Toaſts die wahrhaften 
Gefühle der Herzen in kräftigen Worten für das Wohl 
St. Majeltät, den theuerſten Köuig und Herrn, und 
das ganze Königliche Haus auf das Innigſte aus. Ein 
ge Ball im neuen Schießhausſalon beſchloß die 
eier des Tages, welche auch noch in mehreren anderm 
Stadt und Privatzirkeln feſtlich begangen 


ward. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


— 


— In Schmiedeberg ſind bei dem Tiſchler Hrn. 
Pohl den 15. Oktober von einem Baume ½ Schef⸗ 
fel Reinetten abgenommen worden, welche reif waren; 
derſelbe Baum ſteht aber über und über in voller Blüthe 
und ſetzt auch ſchon wleder kleine Aepfel an. q 


Jauer, 8. Oktober. Neben den vielen fremden 
Militärs, welche das große Manöver nach Jauer gezo⸗ 
gen hatte, erfreute ſich unſere Stadt bald nachher auch 
noch eines fremden Beſuchs, der einen ganz andern 
Zweck hatte, und aller Beachtung werth iſt. Es war 
dies die Miſtreß Eliſabeth Fry, welche ſchon ſeit 
länger als 20 Jahren ihre Aufmerkſamkeit darauf ge⸗ 
wendet hat, wie die meiſt ſehr tief gefallenen Sträf⸗ 
5 noch könnten vom Verderben ihrer Seele errettet 
und dadurch auch für's bürgerliche Leben brauchbar ge⸗ 
macht werden. Nachdem in einer langen Reihe von 
Jahren die bibliſche Lehre von dem allgemeinen Verder⸗ 
ben der Menſchen und der Erlöſung durch Chriſti bluti⸗ 
gen Tod ſich ihr als das einzige Mittel bewährt hatte, 
hat ſie nun die Liebe getrieben, ihre Erfahrungen auch 
in Deutſchland bekannt zu machen. Nachdem ſie ſchon 
voriges Jahr in Berlin geweſen war, und die Aufmerk⸗ 
amkeit vieler hochgeftellten Männer auf dieſen Gegen⸗ 
and gerichtet hatte, beſuchte ſie den 21. September von 
Buchwald aus, wo ſie während der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs geweſen war, die hieſige Strafan⸗ 
ftalt in Begleitung ihres Bruders, des Predigers Gur⸗ 
ney, Nachdem fie die Arbeits⸗ und Schlaffäle, die 
Iſolir⸗Lokalien und ſonſtigen verſchiedenen Räume der 
Anſtalt beſucht, und durch ihre Fragen, ihre große Um⸗ 
ſicht und Bekanntſchaft mit dem, was zum gedeihlichen 
Zuſtande der Sträflinge nöthig ſei, gezeigt hatte, wurden 
in dem Betſaale der Anſtalt ſämmtliche weibliche und 
der größte Theil der männlichen Sträflinge verſammelt. 
Nach einer von dem aus Sträflingen beſtehenden Sän⸗ 
gerchore gut ausgeführten Vokalmuſik, dem Geſange 
einiger Verſe und einer Anſprache des evangeliſchen 
Haus⸗Geiſtlichen, Herrn Paſtor Feldner, redete nun 
Miftee Fry durch einen ſehr guten und gewandten 
Dolmetſcher, Herrn Wünſche aus Niesky, die Sträf⸗ 
linge an. Ungemein tief und ergreifend war der Ein⸗ 
druck, den dies machte; nicht blos die weiblichen Straf⸗ 
gefangenen weinten, ſondern ſehr viele der Männer konn⸗ 
ten nur mit Mühe die Rührung verbergen, die dieſer 
ganze Auftritt auf ſie hervorbrachte. Beſonders eindring⸗ 
lich waren einige Erzählungen von Verbrecherinnen, 
welche ſich im Gefängniß bekehrt hatten, und nun in 
der Freiheit ein gottſeliges und ehrbares Leben führten. 
Nach einer ernſten Anſprache des Hrn. Prediger Gur⸗ 
ney endete dieſe in ihrer Art einzige Verſammlung, und 
man darf hoffen, daß dieſer Beſuch für die hieſige 
Strafanſtalt in mancherlei Beziehung nützlich und geſeg⸗ 
net ſein wird. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Neiſſe, 20. Oktober. (Privatmitth.) Verſprochener⸗ 
maßen empfangen Sie hiermit einige, ſich auf die Be⸗ 
lagerung und Einnahme von Neiſſe im Jahre 1807 
beziehende Data, ſowie einige andere Mittheilungen, wie 
fie in dem, am 12ten d. M., wieder aufgeſetzten Raths⸗ 
thurmknopfe wohlverwahrt niedergelegt worden. — Nach⸗ 
dem von dem Falle der Feſtungen Glogau, Breslau, 
Brieg und Schweidnitz die Rede geweſen, fährt die Chro⸗ 
nik folgendermaßen fort: da die Sachſen nicht nur eis 
nen Separatfrieden mit dem Kaiſer Napoleon geſchloſ⸗ 
ſen, ſondern ſich auch gegen ihren vorigen Allüren, 
den König von Preußen, erklärt hatten, und ganz Schle⸗ 
ſien von Truppen entblößt war: ſo wurde deſſen Er⸗ 
oberung ſehr leicht, — beſonders da auch die Feſtungen 
nicht einmal hinlängliche Beſatzung hatten. Nachdem 
alle oben genannte Plätze okkupirt worden waren, zeigte 
ſich der Feind am 23. Februar 1807 das erſte Mal 
vor Neiſſe, und es erfolgte darauf die Belagerung. 
Hier wird noch bemerkt, daß nach einer genauen Be⸗ 
rechnung des Ingenieur⸗Capitains Scholz während der 
Belagerung aus der Feſtung geſchoſſen wurden: Kugeln 
88,012, Kartätſchen 19438, Bomben und Granaten 
53,677, zuſammen 161,127 Schüſſe. Nach eben die⸗ 
ſer Berechnung hat der Feind in die Stadt geworfen: 
Bomben und Grangten 40,000, Kugeln 30,000, zuſam⸗ 
men 70,000 Schüſſe. — Nachdem der Feind am 16. 
Jun 1807 Stadt und Feſtung in Beſitz genommen, 
degannen erſt die Leiden des Magiſtrats und der Bür⸗ 
gerſchaft. Die Beſatzung beſtand zwar in den erſten 
Wochen nur aus dem Würtembergiſchen Regiment von 
Cammerer, einer Eskadron franzöſiſcher Dragoner und 
einigen Compagnieen Artillerie, zuſammen ungefähr aus 
900 Mann; allein bald wurde die Garnſſon durch das 
1. und 3, polniſche Regiment bis auf 3600 Mann 
vermehrt. Da die meiſten Häuſer zerſchoſſen waren, fo 
wurden die gemeinen Soldaten in den Kaſernen, und 
die Officiers bei der Bürgerſchaft untergebracht. Die 
Stadt ſollte für den Rückkauf der Glocken 50,000 Francs 
bezahlen, welche Summe jedoch, durch die dringendsten 
Vorſtellungen des Magiſtrats, von dem Prinzen Jerome 
auf 26,000 Francs oder 6756 Arie. 22 Sgr. 8 Pf. 
herabgeſetzt wurde. Außer dieſem Gelde legte die fran⸗ 
zöſiſche Behörde der Stadt noch eine Kriegs⸗Contribu⸗ 
tion von 17,873 Rthlr. 20 Sgr. auf, welche ſpäter 
durch nachträgliche Ausſchreibungen noch erhöht wurde. 
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— Die Kaſernen, Kaſematten, Feſtungsbrücken, Schleuſ⸗ 
ſen, Wachthäuſer, Feſtungswerke und alle königlichen 
Gebäude, welche durch das heftige Bombardement be⸗ 
ſchädigt worden waren, mußten ſchleunigſt auf Koſten 
der Stadt in Stand geſetzt werden. Die Artillerie re⸗ 
quitirte 8000 Zünder, 900 Quart Wagenſchmiere, 200 
Schloßnägel, 12000 Hufnägel, 14000 andere Nägel, 
101 Centner Eiſen, 421 Rieß Papier, Steinkohlen, 
Blaſebälge, Schlöſſer, Pulverfäſſer, Kugelkaſten u. ſ. w. 
Die hier vorgefundenen 328 metallenen Kanonen, ſowie 
alle Munition, Waffen und Bagage wurden weggeführt, 
oder gänzlich unbrauchbar gemacht. So wurden z. B. 
viele Tauſend Bomben und Granaten mit ſtählernen 
Keilen zerſprengt. Dem franzöſiſchen Commandanten, 
Brigade⸗General Rheinwald, mußte ein vollſtändiges 
Ameublement in dem, der Stadt gehörenden Comman⸗ 
dantenhauſe angeſchafft werden; es koſtete weit über 
5000 Rtlr. Für die Officiers mußten tables d’höte 
errichtet werden, und es wurden zu dieſem Behuf täg⸗ 
lich vier Tafeln: eine im Commandantur⸗Gebäude von 
18 Perſonen, die zweite in dem Reſſourcen⸗Hauſe auf 
der Biſchofſtraße von 50 bis 60 Perſonen, die dritte in 


der Friedrichſtadt von 50 bis 55 Perſonen, und die 


vierte für die Artillerie⸗Officiere in dem Haufe des Kauf: 
mann Schmeer auf dem Markte von 12 bis 18 Per⸗ 
ſonen unterhalten. Die Anſchaffung der Lager⸗Geräth⸗ 
ſchaften für die Truppen in den Kaſernen, ſowie alle 
übrigen dahin gehörenden Bedürfniſſe, nebſt der Unter⸗ 
haltung des Lazareths, worin oft zwiſchen 7 und 800 
Kranke lagen, erforderten ungeheure Summen. — Es 
war zwar am 9. Juli 1807 der Frieden zu Tilſit ab⸗ 
geſchloſſen worden, nach welchem alle über dem linken 
Ufer der Elbe gelegenen preußiſchen Provinzen, der Cott⸗ 
buſer Kreis in Schleſien, Süd: Preußen mit Danzig, 
Thorn und Warſchau abgetreten werden ſollten; allein 
die Verpflegung der fremden Truppen und alle Requiſi⸗ 
tionen fanden trotz dieſes Friedens noch ebenſo ſtatt, wie 
zur Zeit des Krieges — ja, die franzöſiſchen Autoritä⸗ 
ten nahmen ſogar die Staatskaſſen, welche einige Zeit 
hindurch waren freigegeben worden, ſpäterhin wieder in 
Beſchlag. — Zufolge einer beſondern Uebereinkunft ſoll⸗ 
ten die franzöſiſchen und ihnen alliirten Truppen bis 
zum 1. Oktober 1807 die ſämmtlichen preußiſchen Staa⸗ 
ten geräumt haben; allein trotz dieſes Abkommens und 
trotz aller Vorſtellungen verließen ſie Neiſſe erſt am 23. 
November 1808, wobei noch bemerkt werden muß, daß 
in den letzten Monaten die Garniſon wegen politiſcher 
Verhältniſſe bis auf mehr als 6000 Mann vermehrt 
worden war. In den erſten Wochen mußte die Stadt 
ganz allein für alle Bedürfniſſe der Truppen ſorgen, 
mit einziger Ausnahme des Brotes, welches vom Lande 
geliefert wurde. Später bewirkten die dringendſten Vor⸗ 
ſtellungen des Magiſtrats, daß vom 13. Juli 1807 an 
das Fleiſch ebenfalls vom Lande geliefert und ſpäterhin 
die Stadt auch mit baaren Geldbeiträgen unterſtützt 
wurde. Um die nöthigen Summen aufzubringen, wa⸗ 
ren nach und nach 57,250 Rtlr. erborgt worden. Die 
Bürgerſchaft hatte aus eigenen Mitteln 61,630 Rtlr. 
aufgebracht, und da auch dieſe noch nicht hinreichten, 
hatte man für 80,000 Thaler Stadt⸗Obligationen aus⸗ 
gefertigt, die theils in baares Geld umgeſetzt, theils an 
Zahlungsſtatt ausgegeben wurden. — Bis zum letzten 
Mai 1809 hatte die Stadt folgende Ausgaben be⸗ 


ſtritten: 
rtl. far. pf. 
1) An Kriegs⸗Contribution nach ver⸗ a 
ſchiedenen Ausſchreibungen 19,290 4 6 


2) Für den Rückkauf der Glocken 6,756 22 8 
3) Zur Unterhaltung der Truppen in 
den Kaſernen 


4) Zur Unterhaltung der Officier⸗ 


62,513 14 5 


Tafeln 47,678 — 9 
5) Verſchiedene Beiträge zu öffentli⸗ 

chen Laſten nach der Ausſchrei⸗ 

bung des General⸗Comité 6,860 3 1 


6) Meubles für die fremden Gene⸗ 
rale und Officiere, Domeſtiken⸗ 
Lohn und andere Bedürfniſſe 

7) Lazareth⸗Koſten 

8) Bauten und Reparaturen 

9) Auf Kaſernen⸗Bedürfniſſe und 
Utenſilien 


11,967 24 10 
44,469 — 4 
4944 6 4 


13,919 20 7 


10) Auf Artillerie-Bedürfniſſe 5,115 1 6 
11) Tafelgelder 10,101 15 — 
12) Intereſſen 8,878 7 6 
13) Insgemein 9,704 7 9 


zuſammen 252,198 9 3 


Nach dieſem Ausgaben⸗Berichte fährt der Verfaſſer 
alſo fort: die Feſtungen Glogau, Stettin und Cüftein 
find jetzt noch — nämlich am 28. Auguft 1809 — 
mit franzöſiſchen Truppen beſetzt, welche vom Lande ver⸗ 
pflegt werden müſſen, und dieſer Zuftand wird wahr⸗ 
ſcheinlich fo lange währen, bis die dem Staate aufer: 
legte Contribution von 30 Millionen Thatern bezahlt 
ſein wird. — Unter dem 8. Juni 1809 wurde die 
Scheidemünze auf zwei Drittel ihres Werthes herabge⸗ 
fest, fo daß ein Silbergroſchen nur zwei Kreuzer galt. 
Das klingende Courant wurde ſo ſelten, daß man für 
1 Thaler 50 bis 60 Silbergroſchen Münze bezahlte. 
Papiergeld, als: Pfandbriefe, Stadt⸗Obligationen, Tre⸗ 
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ſorſcheine u. ſ. w. verloren 20 bis 30 Procent, und die 
letzteren verlieren gegenwärtig gar 66 Procent gegen 
Courant. Um dem baaren Geldmangel abzuhelfen, wurde 
im Februar 1809 eine Silberlieferung ausgeſchrieben, nach 
welcher jeder Eigenthümer von Gold⸗ und Silbergeräth 
verpflichtet wurde, ſolches entweder gegen Münzſcheine 
in die Münze abzuliefern, oder für jedes Loth 6 Gro⸗ 
ſchen Beſteuerungskoſten zu bezahlen. — In der Stadt 
befinden ſich die Pfarrkirche, Anna⸗Kirche, die Kreuz⸗K., 
die Franziskaner⸗K. und das Jungfernkloſter, die evan⸗ 
geliſche Kirche, die Brüder⸗K., die Jeſuiter⸗K., welche 
ganz abgebrannt war und noch nicht völlig wiederherge⸗ 
ſtellt iſt, die Capueiner⸗K. vor dem Breslauer Thore, 
und die Dominikaner⸗K. in der Friedrichsſtadt. Dieſe 
aus 38 Poſſeſſionen beſtehende Stadt wurde von Frie⸗ 
drich II. nach der im Jahre 1740 erfolgten Beſitznahme 
von Schleſien erbaut, wozu die Kämmerei den Grund 
und Boden ohne Entſchädigung hergeben mußte. Es 
befinden ſich gegenwärtig in der Stadt 446 numerirte 
Häufer und 80 Gebäude ohne Nummern. Das große 
Joſefs⸗Hoſpital, welches einen Fond von 103000 Tha⸗ 
ler hat, iſt eine ſehr wohlthätige Stiftung für die Ar⸗ 
muth, beſonders, da Seine Durchlaucht, der regierende 
Herr- Fürſtbiſchof aus dem zugewachſenen Capitalſtuhl 
mehr als 1000 Thaler jährlich unter bedürftige Arme 
vertheilen läßt. — Außer dem Magiſtrate befinden ſich 
hier die fürſtliche Regierung, das Hofrichteramt, die Kö⸗ 
nigliche Acciſe⸗ und Zoll⸗Direktion, ein Accis⸗Amt, das 
Stadtgericht und eine Polizeibehörde. Uebrigens wird 
bemerkt, daß Neiffe gegenwärtig (1809) 7000 Einwoh⸗ 
ner, ohne Militair, zählt. 


Mannigfaltiges. 


— Nach Zuſammenſtellung der öffentlich bekannt 
gewordenen Perſonen⸗Frequenz der München⸗Augs⸗ 
burger Eiſenbahn ſind auf bier Bahn im erſten 
Jahr ihres Beſtehens 253,680 Perfonen befördert wor⸗ 


den. Die Einnahme nach eben dieſen monatlichen Be⸗ 


kanntmachungen zufammengeftellt beträgt 254,779 Fl. 
25 Kreuzer. 

— Die Geſchicklichkeitĩeines Pariſer Taſchen⸗ 
diebes hätte, wie der Courier frangais erzählt, einen 
argloſen Fremden aus der Provinz beinahe in die größte 
Verlegenheit ſetzen können. Derſelbe hört im Gedränge 
dicht neben ſich plötzlich „Diebe!“ L worauf ſo⸗ 
gleich zwei junge elegant gekleidete Herren ergriffen und 
auf Antrag des Beſtohlenen durchſt 88 
die Unterſuchung fällt fruchtlos aus, und der beſtohlene 
Herr, welcher feiner Verſicherung nach um 22 Goldſtücke 
gekommen iſt, bittet taufendmal um Entſchuldigung. 
Unſer Reiſender, in deſſen Nähe ſich der Vorfall ereig⸗ 
net, kehrt gedankenvoll in den Gaſthof zurück; aber wie 
erſtaunt er, als er beim Auskleiden die geſtohlene Börſe 
in der Seitentaſche ſeines Rockes findet! Die Taſchen⸗ 
diebe, welchen die Zeit fehlte, ihren Raub in Sicherheit 
zu bringen, hatten das Geld mit eben der Schnelligkeit 
in ſeine Taſchen hineinpraktizirt, als ſie es aus denen 
feines Nachbars herausgeholt hatten. Herr K., welcher 
nichts Eiligeres zu thun hatte, als den glücklichen Fund 
ſeinem rechtmäßigen Eigenthümer wieder zuzuſtellen, ver⸗ 
hehlte nicht, daß er in die bedenklichſte Lage verſetzt 
worden wäre, wenn man durch Zufall den Beutel bei 
ihm entdeckt hätte. 

— Steffens erzählt im dritten Bändchen ſeiner 
Memoiren einen Vorfall, welcher von dem An ſtands⸗ 
gefühle der Norweger bei kirchlichen Hand⸗ 
lungen nicht das vortheilhafteſte Zeugniß ablegt. 
In einer kleinen Dorfkirche wurden nämlich 11 Paare 
auf einmal getraut. „Die Trauungsformel und die 
nicht kurzen Ermahnungsreden wiederholen ſich eilf Mal; 
dabei unterbrach ſich der Prediger nicht ſelten, ſchalt mit 
den Bauern, gab Anweiſungen, um die geſtörte Ordnung 
wieder herzuſtellen und wiſchte ſich den ſtromweis herun⸗ 
terfließenden Schweiß ab. In der kleinen Kirche war 
Alles dicht zuſammengedrängt, der Stuhl des Predigers, 
in welchem ich ſaß, zwei bis drei Schritte von dem 
Altare entfernt. Auf einmal, als fünf bis ſechs Braut⸗ 
paare abgefertigt waren, wandte fid der Prediger an 
mich. „Das iſt nicht auszuhalten, rief er und trock⸗ 
nete ſich wieder den Schweiß von der Stirn; „geben 
Sie mir etwas Madeira, Sie finden die Flaſche unter 
der Bank.“ Ein Glas war nicht vorhanden; da reichte 
ich dem Prediger die Flaſche; er ſetzte dieſe mehrere Male 
an den Mund, gab fie mir zurück, ermunterte wich ebenfalls 
zu teinken, rief behaglich aus: „Das ſtärkt!“ und 
fegte die Trauungs⸗Ceremonie fort.“ — In demſelben 
Bändchen findet ſich folgende Probe eines höchſt la ko⸗ 
niſchen Briefwechſels: „Als mein Freund (Predi⸗ 
ger Köſter in Kiel) Garniſon⸗Prediger wurde, ſchrieb er 
ſeinem Vater leinem vermögenden Kaufmann in Glück⸗ 
ſtadt) folgenden Brief: „Ich bin Garniſon⸗Prediger 
geworden. Johann Köſter.“ — Der Vater antwortete:; 
„Das iſt mir lieb. Johann Köſter.“ — N 


Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Werth. Druck v. Groß, dor u. Smp. 
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Theater: R BR Spiri 3 At: 


Akten von C. M. v. Weber. Agathe, 
Fräulein von Mag uſch, als erſter thea⸗ 
traliſcher Verſuch. 
Sonntag den 24. Oktober N21. der Vor⸗ 


ſtellung 6 u 


erbindungs⸗Anzege. 
unſere vollzogene eheliche Verbindung 
N wir allen hieſigen und auswärtſ⸗ 
gen Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 


f benft bekannt. 


Louiſe Meyer, geb. Heller, 
Heinrich Meyer, auf Jakobs⸗ 


dorf bei Namslau. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 0 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, gebornen Sydow, von einem ges 
ſunden Knaben, beehre ich mich, entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 

Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Oſſig, den 16. Oktober 1841. 

Hauffen, Wundarzt erſter Klaſſe 
und Geburtshelfer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten mache ich die 


freundliche Anzeige, daß meine Frau am 18. 


d. M. von einem Knaben entbunden worden 


iſt. Neiſſe, den 19. Okt. 1841 


Paz ig, 
Major in der 6. Art.⸗Brigade. 


Todes⸗Anzeige. 


Den heute Morgen am Nerpenſchlage er⸗ 
folgten Tod meiner vielgeliebten Schweſter, 
der Hofſiscalsräthin Eliſ. Scholz, geborne 
Hahn, in einem Alter von 70 Jahren, be⸗ 
ehre ich mich, tief betrübt meinen Verwandten 


und Freunden ergebenſt bekannt zu machen. 
Joſepha Hahn. 
Breslau, den 21. Oktober 1841. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Im faſt vollendeten 74ten Lebensjahre ver, 
ſchied heut an Alterſchwäche der Königliche 
Regierungs⸗Rath Studt. Dies zeigen, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
an: 


Ba die Angehörigen. 
Breslau, den 21. Oktober 1841. 


er Verein zur Erziehung der Cholera: 


Ort J. 8 
6 Uh ä 
über ſeine fernere Wirkſamkeit einen Haupt⸗ 
beſchluß zu faſſen. Sämmtliche Herren 
Theilnehmer werden zu dieſer Gen eralverſamm⸗ 
lung hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Das Direktorium des Vereins. 


Wintergarten. 


Es dürfte der Fall, daß ein öffentliches Eta⸗ 
bliſſement ſich ſo anhaltend der Gunſt des 
Publikums zu erfreuen hat, als mein Winter⸗ 

arten, zu den feltenen gehören. Ein neuer 
Beweis hochzuachtender Anerkennung des gu⸗ 
ten Geſchmacks und erneuete Aufmunterung 
für mich, nach beſten Kräften den dankbaren 
Sinn von Breslau's Bewohnern zu feſſeln und 
zu bewahren, Dies zu bethätigen, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich den vielen Nachfra⸗ 
gen wegen eines zu artangtrenden Sonntags: 
abonnements zu genügen willens bin, und das 
Ueberfüllen des Mittwochſubſcriptionskonzerts 
dadurch zu verhindern gedenke, indem ich das 
Intereſſe für den Wintergarten rückſichtlich 
der Zeit theile, und die Möglichkeit, denſelben 
billiger beſuchen zu können, auch für diejeni⸗ 
gen herbeiführe, denen der Geſchäftsſtand nur 
des Sonntags ſo viel Zeit dazu übrig läßt. 
Das Abonnement lt auf 20. Sonntage, und 
zwar vom 24. Okt. e. a. bis Ende April 
1842, mit Ausſchluß der Sonntage am 12. 
55 19. 5 are der Chriſtmarkts⸗ 

„der eſtalt, 142888 

l eine Perſon 3 Rthl., 
zu 2 Perſonen 4 Rthl., 


de 
en zu 3 Perſonen 5 Kthl. 

und Familien zu 4 und 5 Perſonen 6 Rtl. 

bezahlen, Alle Abonnementbillets gelten nut 

för deren Namen fie, gelöft 


„ auf 
ſind, es können daher Perſonen, nicht zur Fa⸗ 
milie gepbrend, nicht abgeabet Werden. Das 


Zuſammentreten 3 ) | 
RE e 0 


haben kei, tritt, dagegen werden Dien 
5 Jahre unter 


Die Mu dd. n. 
wird die Güte haben die erforderlichen Billets 
aus zufertigen, gauche en Billete 


zirkuliren, S g aber wird eine Lift 


Muſikkenner vorher gewählt, beſtimmt 
29 0 zur Bequemlichkeit 
Kaſſe gratis 
10 ihr: 


und als Aufmerkſamkeit 
der Abonnenten gedruckt an 
verabreicht. 


Anfang Novem 
terricht des Herrn Baptifte in meiner An⸗ 
ſtalt. Herren und Damen, die daran Theil 
nehmen wollen, erfahren das Nähere täglich, 
Malergaſſe Nr. 30, bei 


tigt, in einer General⸗Berſamm⸗ 
tober d. um 


ſt⸗ 
- Kinder bis 
en Ease Ang es 


Cranz 


= Wi — 


2247 


Freitag den 22. 
2 . 2 


er in die an 
werks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Herren Le 
eiſter, welche ihre Lehrlinge der gedachten 
Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, 
dieſelben in Perſon anzumelden, indem aus 
bewegenden 
dingung Zöglinge aufgenommen werden. 
Breslau, den 19. Oktober 1841. 


ründen nur unter dieſer Be⸗ 


Die Curatoren. 


Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedſtr. 
goldne Granate Nr. 37, wird ausgegeben: 

Verzeichniß, enth. ſchöne Wiſſ. u. Künſte, 
Theorle, Gedichte, Romane, Schauſpiele, alte 
und ältere deutſche Lit., Holzſch.⸗, Kupfer⸗, 
Stahlſtich⸗ u. Steindruck⸗Werkez ältere mu: 
ſikal. Werke u, Muſikal. 

Anzeiger LXVIII. Bücher aus verſchied. 
Fächern u. Wiſſenſchaften. 


ene 
er beginnt wieder der Un⸗ 


Stiller, Vorſteher einer Unterrichts⸗ 
Anſtalt für Mädchen. 


Das Honorar für den jetzt begonnenen 
W e Kurſus 
im 
im Tanzen 5 Rtlr,; beides 
Der Saal iſt am Ende der Schuhbrücke hin⸗ 
ter = Mathiasmühle im Kallenbach ſchen 
Hauſe. 


7SSſ0 . 8 
Lokal⸗Veränderung. 
Meine Speiſe⸗Anſtalt (bisher Kränzel⸗ 
markt Nr. 2) befindet ſich gegenwärtig Ring 
Nr. 29, in der goldenen Krone, dem Herrn 
Kaufmann Regner gehöri 


urnen beträgt praenum. 4 Rtlr., 
7 Rtlr. 


F. Modelins. 


n Hau 
F. Go . 


Um das Missverhältniss aufzuheben, 
welches zwischen den Coursen besteht, 
zu welchem die unterzeichneten Roth- 
garn-Handlungen bisher Ducaten und 
Louisd’or in Waarenzahlung annahmen, 
sind dieselben übereingekommen, 
tige Dueaten zu 3 Thlr. 6 Sgr., und 
solche unter Passirgewicht gar nicht an- 


zun en, 
n Tee den 16. October 1841. 


wich- 


(ug. u. Ferd. Schöller 
Joh. Heinr. Neuhoff 

J. C. Duncklenberg 

J. P. Bemberg 

Müller u. Dietze 

Peter Frowein 
Ferdinand Sartorius 

A. Weyermann 

J. Lüdorff u. Comp. 
J. W. J. Hauptmann 
Joh. Samuel Roth 
Wilhm. Köter jr, 

Joh, Fr. Wol 

II. Buhl u. Comp. J 
Wittenstein u. Comp. 
Krumling u. Röhrig 
Hoesterrey u. Gaulle 
Carl Elbers jr. u. Bünger aus Hagen. 
Keller u. Sartorius aus Düsseldorf. 
Joh. Pet. Dormann aus Viersen. 


aus Elberfeld. 


haus Barmen 


In der Provinz Schleſien ſollen don Jo⸗ 
hanni 1842 ab, 4 Vorwerke von elner Königl. 
Generalpacht, welche ſeit dem Jahre 1773 
nicht neu verpachtet worden, 
durch Ceſſion aus einer Hand in die andere 
gegangen iſt, und in der letztern ſich 41 Jahre 
befunden hat, verafterpachtet werden. 
1864 Pachtperiode dauert noch bis zum Jahre 


Die zu verafterpachtenden Vorwerke haben 
circa 2000 X 


fondern nur 


Die 


M. Ackerland, worunter 900 M. 


vorzüglicher Weizenboden, die übrige Acker⸗ 
flache iſt ein feuchthaltiger fruchtbarer Boden. 
Berner gehören zu denſelben 17 M. Gärten, 


Auch haben ſämmtliche 4 Vorwerke die Hü⸗ 


M. Wieſen, 350 M. privat. Hütung. 


sgerechtſame in den angränzenden bedeu⸗ 


tung 

tenden Königlichen Forſten die eine ſehr gute 
Weide darbieten. Ein complettes lebendes 
und todtes Inventarium wird mit übergeben. 
Das erſtere beſteht in 150 Haupt Rindvieh, 
27 Pferden und 2300 Schaafen. Die Wolle 
dieſer Schagfe hat in den lesten Jahren den 
Preis von 80 Rtlr. pro. Ctr. gehabt. 

Bei der Uebernahme der Wirthſchaft wür⸗ 
den von dem jetzigen Generalpächter dann die 
e vorthellhafteſten Bedingungen geſtellt werden, 
wenn der Afterpächter im Stande wäre, das 


wozu mindeſtens 


Inpentar bgar zu bezahlen, 
f e von 95500 Rtlr, erforderlich 


öchte 


. Nur Seltſtunternehmer und praktiſche Lande 
us] wirthe w 
der Adr 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5, melden. 
Ein Knabe von 
der werden will, 
gaſſe Nr. 31. 


len ſich in portofreien Briefen unter 
: Deren 8. Wlener, A. 50 zu 


ter Erz der Schnei⸗ 
e aim 


7 I FRE) BO tegen 2. le a: 
8 207 ; kr Sn K vaigihrıod 
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Oktober 18414. 
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Concerte des Nüns ervereins. 


4. No- 


Der Cyelus von 6. Concert- und 4 Quartett-Aufführungen wird Ba 
och- 


7 

5 vember d. J. im Musiksaale der Universität seinen Anfang nehmen. ‚Die 

« geehrten Freunde der Tonkunst, welche an dem Abonnemenf Theil zu h. 
men wünschen, wollen von heute ab sieh deshalb gefälligst! har d eine der 
drei Musikalienhandlungen der Herren Cranz, Leuckart A 
hold wenden, woselbst Listen ausgelegt sind. Man abonnirt auf alle 
zehn Abende und zwar für eine Person mit vier, für zwei Personen En 
& selben Familie mit sieben, für drei mit neun, für vier mit zwölf Ril. 


Breslau, den 2. Oktober 1841. 5 


Stadt- u. Universitäts- Gs l There ö 


Buchdruckerei, 


Verlags- und Sorti- 


Lithographie 
und Xylographie- 
nn ien 0 


Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt To eben erſchiegen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Moliere's ſämmtliche Werke 


e ber ſe zt : 


on 
L. Braunfels, F. Demütter , Duller, W. v. Lüdemann, 
M. Nunkel, H. Viehoff, E. Weiden, O. L. B. Wolff, 
L. Lax u. A. b 


„ who Neae - Bien 
Herausgegeben von Louis Lax. 


Zweite Ausgabe jn einem Bande. 
Lerikon⸗Format, auf feinſtem Velinpapier (gleich Schiller's und Goethe's Werken) 
mit einem ſchönen Portrait Moliere's in Stahlſtich. 
Erſte Lieferung. f 
- Preis: 20 Sgr. oder 1 Fl. 30 Kr. 5 

Sämmtliche Werke erſcheinen in drei Lieferungen, wovon die dritte und letzte noch vor 
Ende dieſes Jahres in den Händen der Abnehmer ſein wird; das Ganze wird daher nur 
zwei und einen halben Thaler koſten. 5 * 

Von der erſten Ausgabe find auch noch wenige Exemplare in 3 Bänden 1 
Format vorräthig, welche nunmehr ebenfalls zu dem billigen Preife von 27% 0 

oder 4 Fl. 30 Kr. durch alle Buchhandlungen zu beziehen find. * 1 

e Rae er ſt, 0 er E. 1 * 

ſo faͤngt man Woͤlfe, Fuͤchſe, Marder, 
Wieſel⸗ und Mäuſearten, Maulwürfe, Hamſter, Fiſchottern und andere ſchädliche 
Säugethiere, Vögel, Fiſche und Reptilien leicht und zu großer Beluſtigung. Nament⸗ 
lich für Jäger, Oekonomen und Gartenbeſitzer, als Reſultat ſeiner langen, bewährten 
Erfahrungen bekannt gemacht. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 5 lithographirten 

Tafeln. 8. / Rehlr. 

Die Berl. literar. Zeitung 1834. Nr. 21 ſagt: „Dieſe Ueberſetzung iſt viel beſſer als 
das franzöſiſche Original, wonach ſie bearbeitet iſt und als es der Titel verſpricht. Es ent⸗ 
hält eine reiche Auswahl der verſchiedenartigſten Fangmethoden, deren Anwendung größten⸗ 
theils mit vieler Klarheit dargeſtellt iſt. Es hat noch mehr Werth für den Oekonomen und 
Gartenbeſitzer, als für den Jäger, dem ſein Feuergewehr das Fangen erſetzt. 

Vorräthig zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 
Bei W. Levyſohn in Grünberg iſt erſchie⸗ In allen Buchhandlungen, in Breslau 
nen und in allen guten Buchhandlungen zu bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 
Ban in 1 = erap, Barth Nr. 20, iſt zu haben: 
un omp. (Herrenſtr. Nr. 20): 8 e . 

15 75 Ed., Paſtor in Glogau, Erbe's: Gründliche Anweiſung zum 

Evangeliſches Taſchen⸗Ge⸗ 

ſangbuch für Freunde des heiligen 

Geſanges. 500 S. 12. Preis nur 

10 Sgr. 

Ettlich, J., Abriß der Geographie. 

Supplemeut zu Handtke's 


der gegoſſenen und geſchlagenen eiſernen Koch⸗ 

Geſchirre. Für Eiſenhütten⸗ Werke, Kupfer⸗ 

ſchmiede, Klemptner ze. Mit 1 Tafel Abbil⸗ 

dungen. Quedlinburg bei G. Ba ſſe. 8. 
geh. Preis 12 Gr. 

Dieſe bleifreie Glaſur iſt von dem Hofrath 


Schul: Atlas. 200 S. Eleg.] und Profeſſor Herrn Dr. Trommsdorff des 
miſch unterſucht und einer vorzüglichen Em⸗ 


broch. 32. Preis 5 Sgr. A eg ge 
wer u p 
Im Oktober d. J. erſcheint bei mir: peu gefunden. 


5 die Fortſetzung der 5 = 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift Das Roulette⸗Spiel. 
Oder eine auf richtigen Calcul a e 


für jüdiſche Theologie, eifung, biefes Spiel 
& 2 Erfahrung begründete Anweiſung, dieſes Sp 
3 (6 d lee des man jedenfalls. de ge 


Herausgegeben 2 2 V 
von Dr. Abraham Geiger winnen muß. Mit Abbildungen. Von E. 
Rabbiner in — 5 R. Rennen 8. Preis H 
Sie erſcheint als Vierteljahrsſchrift in vier - 
Heften, die einen Band ausmachen. Der Für Volksſchullehrer. 


Preis eines ſolchen beträgt 2%, Rthlr. 

Beſtellungen können in jeder guten Buch⸗ 
handlung, in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., gemacht werden. 


W. Levyſohn. 
* Ein ſittlich gebildeter Knabe, welcher die 
Ein Gaſthof, uhrmacherkunſt erlernen will, findet einen 
2 Meilen von Breslau, mit 80 Morgen gu⸗ offenen Plat bei dem 
tem Ackerland, ift für den billigen Preis] Uhrmacher Müller, Reuſcheſtr. Nr. 20. 
von 5000 Rthlr. bald zum Verkauf nachzu⸗ Ein Haus 
in Haus 


weiſen durch 
in der Neuſtadt hierſelbſt gelegen, iſt für 3000 


J. E. Muͤlle 
I., E. Müller el, fofort zu verkaufen, res bei > 
E. Müller, 


Zu vermiethen iſt Nr. 3 eine F. 
meublirte Stube im erſten Stock. Nupſerſchmicdeſte, Nr. 7, 


Hülfsbuch zur Erklärung der 


Sonn⸗ u. 8⸗Epiſteln. 


a ufehrer. Von C. Hild 
Bü Borkofan 4 reis 12 4 ebrandt. 


2 mente- Buchhandlung, i 


' Herrnstr. M 50. 


Emailliren und Verzinnen 


In allen B dl N. 8 
dae e in e e ee den, 
Vollſtändiger Schul⸗ Ri 


as gegen gleichbaare Bezahlung: 

Circa 30 Schock gemiſcht Abraum⸗Reiſig, 

von F. Handtke, 1 52 
„gr. quer 


[23 350 77 weiden Reifſtäbe un 
N iter in gg; . ee 
dauerhaft broch. 15 Sgr. Termin hierzu ſteht auf Montag den 1. No⸗ 
as von Deutſchland en c. N Ben 10 bie 12 uhr im 
err TE Wir uſe zu Peiskerw 
zum Schul und Hausg N Aileen 17. Oktober 1841. 
o rausgegeben von Noirnul) 


8 4 won! bu Römigh Forſt⸗Berwaltung. 
* oon Dr. 5 Sehr. 0 6 


5 . Baron v. Seidlitz. 
e „ee 5 ‘ Nufſtelfun 
tlas es, 'TeUSs. Staats. eines Gall'ſchen Dalnpficenn Apparats. 
Mum. Blätter in ge. guer Duarte, dauer⸗ 
sie ‚Nun aft roch. 15 Sgr. 0 +19, 
r,, in 


Das Dominiam Schlieſa, hieſigen Kreiſes, 
ſhiggeheben von Dr. K. S 
en dne in 4. geh. 8 Sgr. 


beabſtchtigt, daſelbſt einen Gall'ſchen Dampf: 
brenn⸗Apparat aufzuſtellen. 

Vollſtändiger Hand⸗Atlas 

über alle Theile der Erde 


In Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 1. Januar 1831, der Verordnung vom 

in 86 illum. Folioblättern, herausgegeben 

von Dr. K. Sohr. 


bis Zte Lieferung, die Lieferung von 4 
10 Sgr. Die Ate Lieferung * in 
einigen Wochen ausgegeben. 

Die vielen öffentlichen Beurtheilungen ſpre⸗ 
chen ſich einſtimmig über die Brauchbarkeit 
der hier angekündigten Atlanten aus, und die 
daten Schulmänner, fo wie faſt alle 

ochlöͤblichen Preußiſchen Regierungen haben 
dieſelben empfohlen, und ihrer beiſpielloſen 
Bra halber dieſelben eine wohlthätige 

ſcheinung für das Schulweſen genannt. 
„Brevet, d’invention! 
RNeneſte Entdeckung, | 
beraumt worden ift, 


Serkis du Serail 
ou Breslau, den 20, Okt. 1841. 


Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 
Auktion 
Am 23ſten d. M. Mittags 12 Uhr ſoll auf 
der Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum 
Rautenkranz 
1 Wagenpferd (ſchwarzer Hengſt) und 
1 breitſpuriger, gut erhaltener Plauwagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Okt. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
In der Kaufmann und Deſtillateur Wie⸗ 
demann'ſchen Vormundſchaftsſache wird die 
Auktion der 
1 Orangerie 
am 23. d. M., Nachm. 2 Uhr, in Nr. 1 Ro: 
ſenthaler⸗Straße I 5 ie 
Breslau, den 21. Oktober 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir nicht allein die Leipzi⸗ 
ger, ſondern auch die Frankfurt a/ O. Meſſen 
fernerhin mit einem gut aſſortirten Lager von 

ſeidenen, halbſeidenen und baumwollenen 

Bändern, gewebten Spitzen, ſeidenen 

halbſeidenen und baumwollenen Kordeln 

und Litzen; ſeidenen und halbſeidenen 

Beſatzbändern und Schnüren, ſeidenen 

und halbſeidenen Haar- und Hornknö⸗ 

pfen eigner Fabrik, 
beziehen werden und bitten, falls Sie nicht 
ſelbſt die Meſſen beſuchen, uns auch dahin Ihre 
Aufträge zuzuwenden und der reellſten Bedie⸗ 
nung verſichert zu ſein. 

Unſer Stand iſt in Frankfurt a/ O. Oder: 
ſtraße Nr. 26 und in Leipzig Salzgäßchen 
Nr. 4/405. 

Barmen. Oktober 1841. 

C. W. Schön u. Comp. 


UAnterkommen. 
Ein in der Landwirthſchaft vollkommen er⸗ 
fahrenes gebildetes Mädchen findet ein baldi⸗ 


13. Oktober 1831 und des Regulativs vom 
6. Mai 1838 wird dieſes Vorhaben zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht, damit ein Jeder, 
der durch die beabſichtigte Anlage ſich in ſei⸗ 
nen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſeine Ein⸗ 
wendungen binnen einer Präcluſiv⸗Friſt von 
4 Wochen bei mir geltend machen und be⸗ 
ſcheinigen konne. 
Breslau, den 16. Oktober 1841. 
Königlicher Landrath. 
Gr. Königsdorff. 


Korbmacher⸗Ruthen⸗Verkauf. 
Auf dem der hieſigen Stadt⸗-Commune ge: 
hörigen Gute Ranſern ſollen die Korbmacher⸗ 
Ruthen aus einem 8 Morgen Fläche enthal⸗ 
tenden Weidenwerder im Wege der Licitation 
verkauft werden, wozu auf den 29. dieſes 
Monats Vormittags 8 uhr in der Be⸗ 
hauſung des daſigen Förfters ein Termin an⸗ 


ereme des Sultanes, 
zur 1 Verſchönerung und Wieder⸗ 

herſtellung des Teints, direkt von 

Naequet et Comp. a Paris. 

Die Haut wird nach dem Gebrauch dieſer 
rortrefflichen Creme weiß, weſch, geſchmeidig, 
der Teint erfriſcht, belebt und verjüngt. Der 
Geruch iſt der zarteſte und aromatiſchſte. 
Dieſer Serkls beſitzt die Eigenſchaft, alle den 
ſchönen Teint hindernden Mängel, 
merſproſſen, Leberflecke, 
Nunzeln, Hitzblaſen und Hitze im 
Geſicht ohne alle Mühe zu entfernen, Die⸗ 
ſer Creme iſt eine Zuſammenſetzung aus den 
edelſten und feinflen Extrakten von Kräutern, 
Blumen und Balſamen des Orients, und iſt 
von der Pariſer und Berliner Medizinalbe⸗ 
hörde unterſucht worden. 8 
Der nur alleinige und ausſchließliche 
- Hanpt:Depot für Deutſch⸗ 

land und Rußland iſt mir über: 

geben worden und iſt der Preis 

a Pot 1 und 2 Rthlr., 
a Carton 15 Sgr. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


722... ͤ TTT 
Mit hoher Bewilligung wird die bier an⸗ 
gekommene Aung Katharina Hahn aus 
Ofen ein hier noch „Kabin 
Kunſt⸗Kabinet 
von Wachs: Figuren 
zu zeigen die Ehre haben, und bittet ein 
hochgeehrtes Publikum um fo mehr um recht 
zahlreichen Beſuch, da ihr Aufenthalt in hie⸗ 
ſiger Stadt nur von kurzer Dauer ſein wird. 


Der Schauplatz iſt Schweidnitzer⸗ und Jun⸗ 
kernſtraßen⸗Ecke im goldnen Löwen. 


Sosa ndenes gasse 
Sonntag den 24. Oktbr. 


1766 
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Gut möblirte Zimmer find fortwäh⸗ 
rend auf Tage, 2 u. A Albrechts⸗ 
Straße Nr. 17 (Stadt Rom) zu vermiethen. 


Tanz- Unterricht. 
m Anfang des Monats November be- 
S Er iner Anstalt der Tanz-Unter- 
n 


Leitung des Hrn. Baptiste. 

©. Thiemann, Ring Nr. 32. 
* N ämerei 

zu vermiethen und auf Weihnachten zu bezie⸗ 

hen Kloſterſtraße Nr. 314. 

R 70 Beſte echte 1 
Teltower Ruͤbchen 

rg und empfiehlt zum billigſten Preſſe; 


hriſt. Gottl. Müller. 


Am Ringe (grüne Röhrſeite) Nr. 35 ſſt die 
erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, zu Termino Weihnachten zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im dritten Stock bei 
der Eigenthümerin. 


Franzoͤſiſche Pluſche 


in allen Farben, ſo wie 


Aſtrachaniſche Pluͤſche 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


die Tuchhandlung von S. P. Freund, 
Roßmarkt Nr. 14. 


ſtebt bil ie BE 
€ illig erkauf: Stockga ei dem 
Wöbeihändter Wilkens. f 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Oktober. Gold, ans; Se. 
Durchl. der Fürſt Reuß aus Neuhof. Herr 
Gutsb. Gr. v. Wobzidi aus Krakau. Herr 
Kanonikus v. Zacackowski a. Troppau. Hr. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Lange aus Kreutzburg. 
Hr. Ob.⸗Amtmann Braune aus kau. — 
Weiße Adler: HH. Ob.⸗Amtl. v. Luck a. 
Kreika, v. Geysmer, aus Dresden kommend. 
Hr. Partikuller Richter aus Oppeln. Frau 
Gutsb. v. Maslowska aus Gr.⸗Herz. Poſen. 
Hr. Oberſt v. Beyer a. Neiſſe. HH. Kauft. 
Friedländer a. Beuthen O/ S., Lion a. Glei⸗ 
witz. Hr. Partikulier Emmich a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Fr. Gräfin v. Hoverden 
a. Herfogswalde. Hr. Lieut. v. Pakiſch aus 
Luxemburg. Hr. Kaufm. Ritſchl a. Frankfurt 
a/D. Hr. Handlungs⸗Kommis Weichart aus 
Pleß. — Hotel de Silefie: Fr. Schau⸗ 
ſpielerin Zängl a. Prag. Hr. Lieut. v. Raps 
pard a. Erfurt. Hr. Kaufm. Offermann aus 
Liegnitz. Hr. Handlungs⸗Kommis Klauſa a. 
Berlin. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Sachs a. Münſterberg. — Gold. Schwert: 
(Nikolaithor.) Hr. Probſt Stroinski a. Rey⸗ 
ſen. Hr. Lieut. Preiß a. Neiſſe. — Hö⸗ 
nigs⸗ Krone: Hr. Ob.⸗Amtm. Noak a. 
Ob.⸗Jäntſchdorf. — Drei Berge: Herr 
Juwelier de lAigles a. Hamburg. Hr. Ba: 
brikant Schlegel a. Freiburg. He. Kaufl. 
Vollbeding a. Leipzig, Mühler a. Rbeydt. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Crous 
a. Düren. — Weiße Roß: PH. Kaufleute 
Junge a. Reichenbach, Cohnheim a. Liegnitz. 
Gelber Löwe: Hr. Partklr. Böhmer a. Gr. 
Muritſch. Hr. Paſtor Böhmer aus Conrads 
waldau. Hr. Dr. med. Koch a. Herrnſtadt. 
Hr. Gutsb. v. Kuszutski a. Gr.⸗Tſchunkawe. 
— Gold. Baum: Hr. Einw. Schlabitz a. 
Zglerz. — Blaue Hir ſch: Hr. Partikulier 
v. Randow a. Reichenbach. Hr. Kaufmann 
Proskauer a. Kreutzburg. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. v. Buczynski a. Polen. 

Privat s Logis: Neue Schweidnitzerſtr. 
5: Fr. Kreis⸗Juſtizräthin Neſſel u. Hr. Res 
ferendar Neſſel a. Frankenſtein. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 21. October 1841. 
Wechsel-Course. [ Briefe. | Ge 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf.. St. 


2 A echte 
Loͤwen⸗Pomade, 
vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen heraus zutreiben. 

Von James Davy in London. 
Preis pro Tiegel mit Original⸗Be⸗ 
ſchreibung 1 Ntlr. 
desgl. den ½% Tiegel ½ Rtlr. 

Alleiniges Depot für Breslau bei 
. cart emu Re: A: 
Neues Etabliſſement. 
Pauline Hamp, 
am Eiſenkram Nr. 27, erſte Etage, 
empfiehlt ihr wohl ſortirtes Damen⸗Putz⸗ 
Lager nach den neueſten Wiener und Pa⸗ 
riſer Moden, und bittet um gütige Abnahme. 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber: 
lin. Näheres drei Linden Reuſche⸗Straße. 


Karpfen mit Compot 
ſind alle Freitage und Dienſtage bei mir 
in und außer dem Hauſe die Portion für 
2½ Sgr. zu haben. L ann 

Gutſche, Ohlauer⸗Straße Nr. 24. 


Friſchen fließenden Caviar, 
S 8 - ſo wie einig 
Teltower Stäbchen 
erhielt neuerdings und offerirt: 
S. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
In dem neuerbauten Hauſe zu Neu⸗Scheit⸗ 
nich, Schulgaſſe Nr. 4, ſind ſehr freundliche 
Quartiere, im Ganzen und getheilt, zu ver⸗ a 1. Pr E 
miethen und Term. Weihnachten zu beziehen.] Augeburz 
Näheres daſelbſt bei der Eigenthümerin. 


—— 
wien de Her 


nennen 


Die erſte Sendung 
echte Teltower Rübchen 


und 
Hamburger Rauchfleisch 


empfingen und empfehlen: 


Geld - Course. 
Holländ. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten. 


94% 
Lehmann u. Lange, Friedrichad oo. 140 
Ohlauerſtr. Nr. 80. Loud or a 
Polnisch Courant. 2 
4 7 Polnisch Papier- Geld ge 
Neue geräucherte Heringe wia e sg. ” 
von bekannter Güte pro Stück 1 Sgr. re 
pfiehlt: C. E. Jack Effeeten - Course 


„E. Jäckel, 
Sandſtraße Nr. 8 in den 4 Jahreszeiten. 


Staats · Schuld- Scheine 


Eine freundliche Stube if für einen einzel“ Beater Sed hes. 


nen Herrn, mit oder ohne Möbels zu vermie⸗] Dito Gerechtigkelt dito 
then und bald zu beziehen. Näheres beim en Pfandbriefe. 4 


5 ges unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt Wirth, Burgfeld Nr. 4. Schles. Pindbr. v. 1000 R. 4 ¼ — 

Eroͤffnung Wittwe Kaſch, Reuſcheſtraße Nr. 52. Hinterhäufer⸗ und Roßmarkt⸗Ecke tft gute] dito... dito 500 37 — 

des Watte, einzeln und in ganzen Quantitäten, dito Litt. B. Pfabr. 1000 . 4 — 
renovirten Winter⸗Lokals . — ee e „| Sr nur möglchſt biligften Preſſen u] dito s 000 en 
2 R mit, auch ohne allung un agenplatz, verkaufen. 4 * S cntto * ch 
im Liebichſchen Garten. 2 bald oder zu Weihnachten zu beziehen, iſt zu 4 15 . 

8 Großes Kon ert 3 vermiethen: Biſchofsſtraße Nr. 7, beim Com⸗ n E n rer ME 
. . 42 ad. A! 
RR zert. einen * Univerſitäts Sternwarte. 

8 Enttee für Herren 2 Sgr. 2 Haus Verkauf. eker 5 Thermometer. iR Inf 
Es ladet ergebenſt ein: 8 Erbthellungshalber 555 = — — 9 A. Oktober 1841. oer 5 8 . Gewölk. 
a inger 1 legenes, in gutem Bauzuſtande befindliches al . ” fem 
. dees NER maſſives Haus hierorts, welches circa 12,500 n - 

jerrünzeige: > Rthlr. tarirt iſt, für 10,500 Rthlr. veräußert Morgens 6 uhr. 27“ 8,82 SSW 4% überwölkt 
b Orſchberger J Baieriſch⸗e werden. Ernſten Kaufluſtigen wird der Kom⸗ 7 Uhr. 8.64 SCH 8 heiter 

. Be en Don ia 2 2 ag e e eee, Net 19 . "BU E Sen 50, 2 
cn 2 - achmitt. uhr. N Ri ! 

die Kae Air a ee tal dene t , om e eee MAIER g 2 806 — ai 

4 ＋ 5 ener el, von ausgezeichnetem ſchönen 1 — — TER 1 

C. A. Lattoegt, Runfefämineht, 8, Ton, tft ä —— Nikolai⸗Straße Temperatur: Minimum 1 ae Maximum . 9, 0 Oder 4.8, 

3 * 2 — or Le 5 88 


Nr. 48, eine Stiege, möglichſt billig zu vers 


Es i 8 Sonntag u Re: kaufen. 

warzer Dachshund, mit ſchwarz und brau⸗ 4 
2 edufen und braunen Hatt über den Geräuch. holl. Heringe 
Augen, vom Hoſe hier weggekommen und er- | find von heute ab wieder in käglich friiher 
hält der, 7 5 Wiedererlangung des er 5 . Güte, ar —— für 

h U el 5 . Lie 
Hundes behülflich iſt, eine ſehr gute Beloh „1 u eee 1 


nung. as Dominium. 
Porta an der Weide, 19. Oktbr. 1841, J Breslau, im Okt. 1840, 


r die Breslauer Zeitung 
r. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
1 die Chronik allein 


Der vlerteljähri e Abonnements⸗ Preis 
für 80h 1 Thaler 7% 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Getreide- Preiſe Bieslou, ben Al. Dttob e.. 


4 Höchſter. Mitter Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 11 Sgr. 9 Pf. 2 Rl. 8 Sgr. Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — 9. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. ip 1 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Ri. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 9 Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. 

ö 12 1 n Bafa 2 5 


De 


in Verbindung mit ihren Beiblatte, „Die 01 eee Dette t wich 
0 Kusmärte tete die Breslauer 3 n n e e 


20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


der Schleſiſchen berge 


onik kein Porte angerechn 


1 
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